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Rudolf JACQUEMIEN

Forum der Führenden
Das höchste Forum unsrer Kommunisten 
im Roten Moskau vollbemächtigt tagt; 
alle Berufe stehen in den Listen, 
wenn man die Delegierten danach fragt

Ob Akademiker, ob Autoschlosser, 
ob Schweinezüchter oder Traktorist — 
gar mancher jetzt von den Genossen 
im schönen Kremlpalast vértreten ist

In Schulterfühlung sitzen Professoren 
mit Volksschullehrern und Studenten hier, 
und Kinderwärterinnen mit Doktoren —• 
neben Soldaten auch der Offizier.

Versprechen eingelöst!
Wieder gut abgeschnitten Programms: In nur zwei Monaten wetteren Produklionszuwagut abg< Programms: __

hat man einen Anstieg der Ar-
Für seine beachtlichen Lei­

stungen im elften Planjahrfünft 
ist unser Kolchos mit der Roten 
Wanderfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol ausgezeichnet und zum drit­
ten Mal In die Unionsehrentafel 
der Leistungsschau der Volkswirt­
schaft der UdSSR eingetragen 
worden.

In der zurückliegenden Plan­
perlode haben wir alle Aufga­
ben für die Produktion und den 
Verkauf ackerbaulicher und tie­
rischer Erzeugnisse an den Staat 
überboten. Es wunden 101 700 
Dezitonnen Fleisch, 157 000 De­
zitonnen Milch. 4 442 Dezl- 
tonnen Wolle und 104 410 Dezi­
tonnen Getreide abgesetzt. Gro­
ßes wurde auch beim Wohnungs­
bau und zur Verschönerung des 
Dorfes geleistet.

Als Antwort auf die hohe Ein­
schätzung unserer Arbeit haben 
sich die Kolchosbauern dem so­
zialistischen Wettbewerb um eine 
vorfristige Erfüllung der Aufga­
ben des zwölften Planjahrfünfts 
angeschlossen. Das Bestreben, 
den XXVII. Parteitag der KPdSU 
gebührend zu begehen, hat Früch­
te getragen. Zum Eröffnungstag 
des Parteiforums konnten wir die 
Erfüllung des Plans für das 
I. Quartal beim Fleischverkauf 
an den Staat melden. Statt der 
geplanten 5 000 Dezitonnen ha­
ben wir 7 010 Dezitonnen Fleisch 
abgesetzt. Das durchschnittliche 
Liefergewicht der Maslochsen be­
trägt 176 Kilo. An die Staats­
molkereien wurden 2 714 Dezi­
tonnen Milch geliefert, um 500 
Dezitonnen mehr als im vorigen 
Jahr.

Die Werktätigen des Kolchos 
sind fest entschlossen, die Pläne 
und sozialistischen Verpflichtun­
gen für das Jahr 1986 und das 
ganze zwölfte Planjahrfünft vor­
fristig und qualitätsgerecht zu er­
füllen.

Johann STREIF.
Vorsitzender des Kolchos ..30 
Jahre Kasachische SSR"
Gebiet Pawlodar 

f
Brigaden stehen ihren
Mann

Diesen Bericht Heß vor kur­
zem das Kollektiv der geologi­
schen Schürfungsexpedition von 
Klmperssal an das Republikmini­
sterium ergehen. Die Brigaden 
des Betriebs meldeten die erfolg­
reiche Erfüllung des Zwelmonats-

beitsproduktlvität von 2.3 Pro­
zent erzielt.

Die besten Ergebnisse gehen 
aufs Konto der Bohrerbrigaden 
um Otto Wasjuchin. Georg Kött- 
ler, Willi Konrad und Alexej 
Pantschenko. Die Wasjuchln-Man- 
nen haben bei einem Plan von 
I 200 Metern über 1 960 Meter 
Bohrungen niedergebracht, und 
die Bohrer aus der Brigade um 
Georg Köttler haben bei gleicher 
Aufgabe 1 817 Meter Bohrun­
gen ausgeführt.

Die hohen Leistungen der 
Schürfungsexpedition sind auf 
den gut organisierten sozialisti­
schen Wettbewerb zurückzufüh­
ren. Im Betrieb werden viele sei­
ner Formen gepflegt, besonders 
ergebnisreich ist jedoch der Lei­
stungsvergleich um sparsamen 
Kraftstrom- und MaterJalienver- 
brauch. Zu Ehren des XXVII. 
Parteitages der KPdSU hatten 
die Brigaden erhöhte Verpflich­
tungen in der weiteren Festigung 
des Sparsamkeitsprinzips über­
nommen, die termingemäß einge­
löst worden sind.

Hieronymus KELLERMANN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Gebiet Aktjublnsk

Entscheidende Wandlungen

Es ist in unserem Lande be­
reits zu einer guten Tradition ge­
worden. daß wir jedesmal am 
Vorabend wichtiger politischer 
Ereignisse den zurückgelegten 
Weg einschätzen. Wie schnell die 
Zelt dahineilt: Mir scheint, es 
war erst gestern gewesen, als wir 
in unserer Sowchosleltung die 
EntwicklungsperspekUven des Be­
triebs für die elfte Planperiode 
erörterten. Und nun stehen wir 
an der Schwelle einer neuen 
Etappe, die an jeden von uns ho­
he Forderungen stellt.

Die vergangene Planperiode 
brachte große Veränderungen In 
unser Leben. Vor allem sind das 
natürlich die ökonomischen 
Wandlungen: Heute erhalten wir 
in der Regel bis 97 Kälber von 
100 Kühen. Die MLlcherträge 
sind beträchtlich angewachsen 
und belaufen sich auf 3 200 Kilo­
gramm Milch pro Kuh und Jahr. 
Auch die Ackerbauern haben ih­
re Leistungen ansehnlich verbes­
sert. Der durchschnittliche Hekt­
arertrag lag im vorigen Herbst 
bei 26 Dezitonnen Getreide.

Selbstverständlich nutzen wir 
diese Erfolge als Startbasis für

Produkliomszu wachs. Die 
Aufgaben für die Zukunft sind
Im Entwurf der Hauptrichtungen 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung des Landes klar for­
muliert. daraus resultiert auch 
die wichtigste Forderung: Wir 
müssen eine radikale Verände­
rung in der Arbeitseinstellung 
anstreben. Was gestern Bestlei­
stung war. soll heute Norm für 
Jedermann werden, die Erfahrun­
gen der Aktivisten sollen Ge­
meingut aller Kollektive sein. 
Das bewußte Verhalten zur Er­
füllung eigener Pflichten bietet 
kolossale Reserven für die Pro­
duktionsintensivierung. Werden 
wir das jedem klarmacheui, so 
läßt sich die Frage lösen.

Alexander ZIEGLER, 
Direktor des Sowchos „Po- 
beda"
Gebiet Koktschetaw

Sterne an
Fördertürmen

Nicht, daß man hier. In der 
Kalinin-Grube. auf lauter Siege 
abgezielt ist. Aber dieser Erfolg 
war für die Kumpel von beson­
derer Bedeutung: Die Kollektive 
aller Kohlegewinnungsabschnitte 
meldeten mit drei Tagen Vor­
sprung die Erfüllung Ihrer erhöh­
ten sozialistischen Verpflichtun­
gen für die ersten zwei Monate 
dieses Jahres. Das ist würdiger 
Arbeitsbericht an den XXVII. 
Parteitag der KPdSU.

Gegenwärtig sind auf dem 
Konto der Bergleute 10 000 Ton­
nen überplanmäßiger Kohle. Den 
größten Beitrag dazu haben die 
Kollektive der Abschnitte Nr. 2, 
Nr. 4. Nr. 5 und Nr. 6 geleistet, 
die entsprechend von Semjon 
Salej, Jarchan Schakirow. Alex­
ander Beller und Maldan Sarta- 
Jew angeleitet werden.

In den Brigaden wird um eine 
effektive Nutzung der Bergtech­
nik gerungen. So hat das Kollek­
tiv um Johann Zwetzlch einen 
Wettbewerbs vertrag mit seinen 
Partnern abgeschlossen, laut dem 
die Kohlegewinnungskomplexe in 
drei Schichten eingesetzt werden 
sollen. Die Arbeitsgruppe um 
Viktor Tschernysch hat sich das 
Ziel gesteckt, die Leistung jedes 
Vortriebsarbeiters um 5 Prozent 
zu steigern. Dieses Vorhaben hat 
eine weitgehende Unterstützung 
erfahren.

Alexander BAUER 
Gebiet Karaganda

Heute beginnt 
im Kreml-Kongreßpalast 
der XXVII. Parteitag 
der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion seine Arbeit

Als Richtschnur nehmen sie die weisen Lehren, 
die Lenin ihnen — also uns — vermacht, 
um stets des Volkes Schöpferkraft zu mehren, 
den Weg nicht zu verfehlen auch bei Nacht

Aus aller Welt Millionen Augen schauen 
in froher Hoffnung und voll Zuversicht 
auf unseren Parteitag im Vertrauen, 
daß die Partei erfüllt, was sie verspricht.

Ihr Ziel, den Kommunismus zu errichten, 
hält unbeirrt und fest sie stets im Sinn.
denn er bedeutet in der Menschgeschichte 
ein neuer Schritt zu lichten Höhen hin!

Im Zentralkomitee der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR,
im Zentralrat der 00117586 und im ZK des Komsomol

Bei uns gibt 
der Mensch 
den Ausschlag

Die Zelinograder Produk­
tionsvereinigung für Geflü­
gelzucht, die Iwan Iwano­
witsch Scharf schön viele 
Jahre leitet, ist weit über die 
Grenzen des Gebiets hinaus 
bekannt, und das natürlich 
durch ihre hohen Leistungen: 
Allein im elften Planjahrfünft 
stieg hier die Arbeitsprodukti­
vität um 20 Prozent. Iwan 
Scharf selbst ist im Kollektiv 
als ein sachkundiger Produk­
tionsorganisator und guther­
ziger Mensch bekannt.

„Er hat ja bei uns die Ge­
flügelproduktion auf indu­
strielle Intensivtechnologie 
überleitet!“ so die Kollegen 
über den Generaldirektor 
Scharf. „Und, wissen Sfë, 
wahrscheinlich hätte er nicht 
allzu viel erreichen könnep, 
wenn er es nicht verstanden 
hätte, jedes Kollektivmitglied 
für unsere gemeinsame Sache 
zu gewinnen."

Ja, Iwan Scharf versteht es, 
alle mitzureißen. 'Vortreffli­
che Fachkenntnisse und Tem­
perament sind bei ihm nahe­
zu ideal vereint. Auf der Ze­
linograder Gebietsparteikon­
ferenz wurde Iwan Iwano­
witsch Sharf, Generaldirek­
tor der Zelinograder Produk­
tionsvereinigung für Geflü­
gelzucht, Mitglied des Präsi­
diums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR, Kan­
didat der Wirtschaftswissen; 
schäften, als Delegierter zum 
XXVII. Parteitag der KPdSU 
gewählt.

Einen Artikel von Iwan Scharf so­
wie auch Beiträge andere Delegier­
ten des Parteiforums lesen Sie äuf 
der zweiten Seite der heutigen Aus­
gabe.

Am 15. Februar 1986 wurde 
im Lande gjf Initiative der füh­
renden Ke ektlve einer Reihe 
von Betr ben ein kommunisti­
scher Ur nssubbotnik zu Ehren 
des XX. »I. Parteitags der 
KPdSU durchgeführt. Er war ein 
markantes Zeugnis der allgemei­
nen Billigung der Pläne der Par­
tei zur Beschleunigung der sozial- 
ökonomischen Entwicklung des 
Landes und des heißen Bestrebens 
der Werktätigen, den XXVII. 
Parteitag der KPdSU würdig zu 
ehren.

Am Subbotnik beteiligten sich 
153 Millionen Personen, die an 
ihren Arbeitsplätzen — In der 
Industrie, der Landwirtschaft, 
im Verkehrswesen, 1m Bauwesen 
und anderen Volkswirtschafts­
zweigen. sowie mit der siedlungs- 
technlschen Ausgestaltung der 
Städte und Siedlungen beschäf­

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über die Bestätigung der Ordnung über die Vollversammlungen der Bürger an Ihren 
Wohnorten in der Kasachischen SSR

Das Präsidium des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR beschließt:

Die Ordnung über die Vollversammlungen der
Bürger an Ihren Wohnorten In der Kasachischen
SSR zu bestätigen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR S. Mukaschew 
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR S. Kadyrowa 

Alma-Ata, Haus der Regierung 20. Februar 1986
(Oie Ordnung über die Vollversammlungen der Bürger an ihren Wohnorten in der Kasachischen 

SSR wird aul der Seite 3 veröffentlicht).

tigt waren. Die Teilnehmer des 
Subbotniks leisteten mit Ihrer 
hochproduktiven Arbeit einen 
wichtigen Beitrag zur Erfüllung 
und Übererfüllung der übernom­
menen Verpflichtungen zum Par­
teitag sowie der Aufgaben des 
ersten Jahres des zwölften Plan­
jahrfünfts.

Allein Industrieerzeugnisse 
wurden an diesem Tag im Werte 
von 1 338 Millionen Rubel pro­
duziert. In vielen Arbeitskollek­
tiven wurden mehr Erzeugnisse 
als gewöhnlich geliefert. Eine be­
deutende Menge davon wurde 
mit eingesparten Rohstoffen. Ma­
terialien und Brennstoffen gefer­
tigt. Besonders wurde der über­
planmäßige Ausstoß von Erzeug­
nissen beachtet, die sich erhöhter 
Nachfrage erfreuen.

Die Teilnehmer des Subbotniks 
erarbeiteten und überwiesen an 

den Fonds des zwölften Plan­
jahrfünfts etwa 200 Millionen 
Rubel.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR, der Zentralrat der So­
wjetgewerkschaften und das ZK 
des Komsomol danken herzlich 
den Arbeitern, Kolchosbauern, 
Ingenieuren, Technikern. Ange­
stellten und der Jugend für die 
aktive Teilnahme am kommuni­
stischen Unionssubbotnik zu 
Ehren des XXVII. Parteitags. 
Die während des Subbotniks er­
arbeiteten Mittel sollen unter 
Berücksichtigung der Wünsche 
der Werktätigen für den Bau 
und die Ausstattung medizini­
scher Einrichtungen sowie von 
Vorschuleinrichtungen In den 
Dörfern, Rayons und Städten ge­
lenkt werden.

CWSPulaschta«; unserer Heimat
RSFSR ---------------------------

Beschleunigung 
vor dem Stapellauf

Eine automatische Fertigungs­
straße begann in der Baltischen 
Werft ,.S. Ordshonlkldse" zu 
funktionieren. Ihre Erzeugnisse 
sind Bauteile für den fünften so­
wjetischen Atomeisbrecher.

Vor kurzem hat dieser Kom- 
Ciex die erste Partie von Ar- 
eltsteilen geliefert, die mit Hil­

fe der Pkismabrennschneldema- 
schlne ,.Granat" gefertigt worden 
sind. Diese Maschinen unter­
scheiden sich durch größere tech­
nologische Möglichkeiten von den 
früheren Ausrüstungen.

Die Anwendung von schnell 
umstell baren Systemen Ist eine 
wichtige Richtung des Programms 
,,Intensivierung 90“,■ das In Le­
ningrad verwirklicht wird. Da­
durch wird nicht nur eine Be­
schleunigung des Schiffsbaus er­
zielt, sondern auch der Bedarf 
an Arbeitskräften reduziert. So 
Ist im Shdanow-Werk der ganze 
Produktionszuwachs ohne zusätz­
liche Arbeitskräfte gesichert 
worden. Zu diesem Zweck wer­
den im Betrieb ständig Roboter­
technik sowie flexible automati­

sierte Systeme für Projektierung 
und Herstellung von Trocken­
frachtern eingeführt.

Die Neueinführungen haben 
die Effektivität des Baus von 
Handelsschiffen in der Admlrall- 
tätsverelnigung, im Newa-Schdffs- 
bau- und -reparaturwerk sowie in 
anderen Betrieben des Zweigs 
erhöht
Ukrainische SSR --------------

Mit geringerem 
Aufwand

Die Modernisierung der Tur­
binen Im Überlandkraftwerk von 
Starobeschewo wird es ermög­
lichen, die Stromerzeugung bei 
Reduzierung des Brennstoffver­
brauchs zu vergrößern. Hier hat 
Ihre Rekonstruktion begonnen — 
die erste Etappe des Fünfjahrpro­
gramms dec Erneuerung von Be­
trieben der Vereinigung ,,Don- 
bassenergo“.

In den meisten bestehenden 
Überlandkraftwerken sollen Ge­
neratoren und Turbinen ersetzt 
werden, wonach die Kraftwerke 
geringwertige Kohle verwerten 
können. Allein in zwei davon — 
von Starobeschewo und von Wo- 
roschdlowgrad — wird die Erfül­

lung des vorgesehenen Pro­
gramms eine Erweiterung der 
Stromerzeugung gewährleisten, 
die der Inbetriebnahme von drei 
200 000 Kilowatt-Blöcken gleich­
kommt.

Georgische SSR ------------

Für Kapron-Straßen 
in Sibirien

Zu den Dutzenden Empfängern 
der Erzeugnisse der Fabrik für 
ungewebte Stoffe von Tbilissi ge­
sellten sich noch zwei — Surgut 
und Urengoi. An die Erbauer der 
sibirischen Autostraßen wurden 
25 000 Quadratmeter Dornld in 
der Hauptstadt Georgiens verla­
den. Dieser frostbeständige und 
wasserdichte Belag wird zwischen 
der Asphaltbetondecke und dem 
Frostboden verlegt, was die Fahr­
bahn vor Zerstörung schützt.

Dornld wird aus Kapronabfäl- 
len erzeugt, die vom Chemiefa­
serwerk von Rustawl in die Fa­
brik geliefert werden. Seine Er­
zeugung ist billig, die Vorteile 
von der Anwendung sind bedeu­
tend. die Beförderungskosten da­
gegen klein.

Els Ist vorgesehen, die Erzeu­
gung von Dornid zu erweitern. 
Allein 1m ersten Jahr des zwölf­

ten Planjahrfünfls werden die 
sibirischen Bauarbeiter minde­
stens 300 000 Quadratmeter des 
brauchbaren Fahrbahnbelags aus 
Tbilissi bekommen.
Belorussische SSR----------- -

An der Basis 
verarbeiten

in der Gemüsekonserven- und 
-trocknungsfabrlk von Ganzewl- 
tschi wurde die Produktion von 
Trockenkartoffelbrei „Polessko- 
je" aufgenommen. Die erste Par­
tie davon wurde nach Sachalin 
abgefertigt.

Das Problem der Kartoffelver­
arbeitung ist ein Anliegen von 
längerer Zeit. Seine Lösung wird' 
durch die leitungsmäßige Zer­
splitterung hinausgezögert. Jetzt, 
wo die ganze Wirtschaft auf das 
Gleis der intensiven Entwicklung 
umgestellt wird, entsteht in der 
Republik ein neuer Zweig. Es 
wurde mit der Rekonstruktion 
und technischen Neuausrüstung 
der Betriebe begonnen. Die Fa­
briken, die früher Obstwein pro­
duzierten, werden neuspezlall- 
slert. Es wird geplant, in den 
nächsten Jahren immer mehr 
Kartoffeln an der Basis zu verar­
beiten. Dqs bedeutet, daß die 
Hausfrauen mehr Halbfertigge­
richte erhalten und das Erntegut 
sowie die Arbeit der Ackerbauern 
besser genutzt werden.
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Jedes vergangene Planjahrfünft Ist 
sozusagen eine Startrampe für die näch­
ste Planpcrlodc. Die Endbilanz sollte 
man daher mit der Erfüllung der Pro­
duktionsaufgaben beginnen. In den 
letzten fünf Jahren war für unser Kol­
lektiv ein stabiles Wachstum des Pro­
duktionsumfangs zu verzeichnen. Alle 
Aufgaben wurden erfolgreich erfüllt. 
Unser Kollektiv erwirtschaftete allein 
Im Vorjahr 14 150 000 Rubel Reinge­
winn, Insgesamt beläuft diese Kenn­
ziffer für das elfte Planiahrfünft über 
48 400 000 Rubel.

Wie nie zuvor wandten sich unsere 
Spezialisten In dieser Zelt den ,,verbor­
genen", ..Inneren" Produktlcnsrescrven 
zu. Alle Organisatoren des sozialisti­
schen Wettbewerbs setzten ebenfalls 
darauf. Es konnten wirklich viele Reser­
ven ermittelt und genutzt werden. Neh­
men wir sie aber unter die Lupe, so er- 
g'bt sich, daß er. sich vorwiegend um 
Reserven aus dem Produktionsbereich, 
also um e'ndeutlg technologische Reser­
ven handelte. Ich will da nicht sagen, 
daß wir damit nun am Ende wären und 
daß es nun nichts mehr zu erschließen 
gäbe. Es Ist aher an der Zelt, sich an 
ganz anderen Reserven, ausgesprochen 
sozialer Natur, wie es heute genannt 
wird — dem menschlichen Faktor, zu­
zuwenden.

Füi uns g’bt cs keine besondere 
Grenze zwischen der „reinen" Produk­
tion und den subjektiven psychologisch- 
moralischen Faktoren Unsere Wirt­
schaftsexperten haben zum Beispiel er- 

Erhabene Äufbaupläne
Peter WOLF, 

Mechanisator im Sowchos „Ka assuskl", Gebiet Kustanai, 
Staatspreisträger der Kasachischen SSR

Der XXVII. Par­
teitag der KPdSU ist 
ein wichtiges politi­
sches Ereignis Im Le­
ben der Partei und 
des ganzen Sowjet­
volkes. Dem Forum 
der Kommunisten 
ging eine große Vor- 
bereltnngsarbeit vor­
aus. Das waren die

volksumfasser.de Erörterung der drei 
wichtigsten Parte'dokumenie und der 
weitgehende sozialistische Wettbewerb 
zu Ehren des Parteitages. Zu den wich­
tigsten internationalen Geschehnissen In 
dieser Zeit wurden das Gipfeltreffen In 
Genf, das eine neue Etappe im Kampf 
für Frieden zur Folge hatte, die Erklä­
rung des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow über neue
Friedensinitiativen, die darauf abge­
zielt sind, noch vor dem dritten Jahr­
tausend die Kernwaffenarsenale zu li­
quidieren und mit der Gefahr einer nu­
klearen Katastrophe für immer Schluß 
zu machen.

Unser Land hat erhabene Aufbauplä­
ne vorgemerkt. In den bevorstehenden 
anderthalb Jahrzehnten wird solch e n 
ökonomisches Potential geschaffen 
werden, das dem In allen vorhergegan- 
genen Jahren Geleisteten glelchstehen 
wird, fast um das Zweifache wird sich 
der Umfang der Industrieproduktion 
vergrößern. Sollen wir da nicht an 
den Frieden denken, wenn wir uns 
solche Aufgaben stellen?! Natürlich 
doch! Wir brauchen keinen Krieg! Wir 
brauchen Frieden, um den Sozialismus 
zu vervollkommnen, damit unser Volk 
und alle Menschen auf Erden glücklich 
leben können.

Und auch wir, Feld- und Farmarbel- 
tcr, sind dazu berufen, durch unsere 
gewissenhafte Arbeit den Frieden zu 
festigen. Well es ohne Brot und andere 
Nahrungsmittel kein Leben geben kann, 
muß immer mehr Agrarproduktion er­
zeugt und ihre Qualität verbessert wer­
den. Und dazu brauchen wir vollkom­
mene Maschinen und Mechanismen,

Vom Jahr des Friedens zum 
Jahrhundert des Friedens

Natalia GELLERT, 
Mechanisator, Deputierte des Obersten Sowjets der UdSSR

Unendlich sind die 
Steppen Kasachstans. 
Se 1 n e Berggipfel 
sind in Wolken ge­
hüllt. Und die Seen 
sind so groß, daß sie 
nicht selten mit Mee­
ren verglichen wer­
den. Immer mehr 
zeichnet steh die in­

dustrielle Landschaft ab: die Koh­
letagebaue von Eklbastus und 
die Kohlengruben von Karaganda, die 
Bauxit-Bergwerke in Arkalyk, die Che­
miebetriebe in den Gebieten Tschlm- 
kent und Dshambul. die Elsenerzkom- 
blhate im Gebiet Kustanai, die Erdöl­
fördertürme von Mangyschlak, das Ka- 
sachstaner Magnltka mit seinen Hoch­
öfen, Konvertern und Walzwerken — 
Ist das keine Verkörperung des heuti­
gen Gedeihens der Republik? Ich möch­
te aber von anderem Gerichten. Davon, 
daß auf dem ganzen Territorium vom 
Kaspischen Meer im Westen und bis 
zum Altai-Gebirge Im Osten, von den 
Steppen im Norden und b s zum Tlen 
schan-Gebirge Im Süden Vertreter von 
hundert Nationalitäten und Völker­
schaften in Eintracht leben und das 
Heute schöpferisch aufbauen. Die gro­
ße Kraft der Mcnsc henfreundschaft auf 
dem ..Planeten der hundert Sprachen 
wie Kasachstan nicht selten genannt 
wird, verkörpert sich In Taten. Und 
In jedem unseren Haus denkt man an 
den Frieden.

Wir leben in Frieden und 
für den Frieden. Werden wir 
konkret. Ich bin Getreidebauer von 
Beruf. Zusammen mit Kindern und En­
keln der NeulanderschFcßer bauen wir 
Getreide für das ganze L.and an. D'e 
friedlichen Inlt atlven unserer Heimat 
flößen uns d e Hoffnung ein. daß wir 
von einem Jahr des Friedens zum Jahr 
hundert des Friedens übergehen wer 
den. Anders darf es nicht sein.

Bel den Gedanken über Krieg und 
Frieden dürfen wir nicht vergessen, 
daß auf der Erde Jährlich 40 000 Kin­
der wegen Unterernährung sterben 
Sie werden es n'e erfahren, daß alle r 
fünf Prozent aller Mittel, die heute fü» 
Rüstungsziele verbraucht werden, aus­
reichen würden, um alle elenden Erd­
bewohner nicht nur zu sättigen. zu 
kleiden, sondern Ihnen auch e'.n Ob­
dach zu verschaffen. Jeder begreift:

Bei uns gibt der Mensch den Ausschlag
Iwan SCHARF, 

Generaldirektor der Zellnograder Produktionsvereinigung für Geflügelzucht, 
Mitglied des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR, 

Kandidat der Wl.-tschaftsw!ssenscha?ton

rechnet, daß die Fondseffektivität In 
den vergangenen fünf Jahren bedeu­
tend gestiegen Ist. In den Betrieben 
der Vereinigung wurden so manche 
Rokonstiuktlonsvorhabcn realisiert und 
die Technologien vervollkommnet. D'e 
se Arbeit geht natürlich weiter. Unsere 
Ingenieure und Technologen streben 
maximale Auslastung der Produktions­
kapazitäten an. Die Parteiorganisation 
zusammen mit den gesellschaftlichen 
Organisationen stellten aber dabei lh 
re eigenen Berechnungen an: Wie weit 
verbessern sich gleichzeitig mit dr» 
Produktlonsstelgerung die Arbeltsb'- 
dlngungen? Wie wirkt r’ch dieser so 
zlalc Faktor auf die Stimmung des ar 
beitenden Menschen, auf seine Produk­
tivität aus? Letzten Endes gelangen die 
Spezialisten und die gesellschaftlichen 
Organisationen unter der Leitung des 
Partclkomltccs zum gemeinsamen Er­
gebnis — zur höheren Produktlonsef- 
fekf'vl'.I't

Den goldenen Fonds unseres Kollek­
tivs b'lden solche Stammarbeiter wie 
Anton RIeßling. Viktor Sachartschen- 
ko. Erlen Glrschewltsch, Tamara Ul­

Dünge- und Pflanzenschutzmittel.
Unser Sowchoskollektlv — eine mul­

tinationale Familie — bemüht sich, 
von Jahr zu Jahr seine Planaufgaben 
zu erfüllen und zu überbieten. Ich bin 
winters Fahrer. trän sportlere 
verschiedene Frachten, komme 
überall herum, sehe daher auch 
sehr viel. Und überall wird 
tüchtig gearbeitet, besonders 'u den 
letzten Jahren. Deshalb Steiger» ”-»ent- 
wegt auch die Erträge der Felder und 
die Produktivität der Viehzucht. So ha­
ben wir zum Beispiel die Pläne In der 
Vergrößerung und Reproduktion aller 
Tierarien erfüllt. Unser Sowchos ver­
fügt heute übei 5 290 Rinder, darun­
ter 1 600 Melkkühe und 4 500 Schwei­
ne. Ohne Vergrößerung der Milchher­
de erhöht sich die Produktion und der 
Verkauf von Milch an den Staat. 1983 
wurden 1 983 Tonnen Milch verkauft, 
1985 waren es schon 2 820 Tonnen.

Unsere Viehzucht Ist Im Aufstieg. 
Bekanntlich kann diese Branche ohne 
Erweiterung und Festigung der Futter­
basis nicht entwickelt werden. Im vori­
gen Jahr hatten wir ausgezeichneten 
Mals für Silage gezüchtet und genü­
gend Grob- und Saftfutter besorgt. 30 
Dezilonnen Futterelnhelteh pro Kopf. 
Das Grobfutter wird in der Futterkü­
che zubereitet, was ermöglicht, die 
T.erproduktlon zu steigern und Futter 
einzusparen. Jedoch bleibt das Getrei­
de die Grundlage für alles. Nicht sel­
ten wird die Macht dieses oder Jenes 
Staates nach der Getreideproduktion 
bestimmt. Das Neulandgetreide Ist un ter 
Stolz. Dank den Maßnahmen zur Stei­
gerung der Fruchtbarkeit des Bodens, 
der Einführung intensiver Technologie 
sind wir heute weniger von der Laune 
der Natur abhängig. Im vorigen Jahr 
erhielten wir durchschnittlich 16,5 De- 
zitonnen Getreide je Hektar.

Das Getreide Ist für mich das Teuer­
ste. Es Ist schwer zu sagen, wann Ich 
Getreidebauer geworden bin. Manch­
mal scheint mir. Ich habe mein ganzes 
Leben lang Getreide gesät und geern­
tet. ,

Wird man weniger Raketen herstellen, 
so wird es in der Welt weniger Arme, 
Hungernde und Kranke geben.

Jeder von uns muß wissen, um wel­
chen Preis der Frieden erkämpft wurde 
und erkämpft wird, damit es keine 
Gleichgültigen und Ruhigen gibt. Ich 
erinnere mich Immer an die von briti­
schen Polizisten niedergeknüppelten 
Frauen aus dem Lager Greenham-Com- 
mon, In Gedanken habe Ich mich unter 
den kanadischen Friedensanhängern bei 
ihrem Protestmarsch gesehen. Die Men 
sehen dürfen und können sich nicht 
gleichgültig zu den Leiden der Kämp­
fer Nelson Mandela und Leonard Pcl- 
tlcr verhalten. Sie bilden, gleich den 
von den Duschman-Kugeln Gefallenen, 
einen Teil der flammenden Kämpfer 
für Frieden, für die Zukunft des Plane­
ten. Als Mutter und als Deputierte des 
Obersten Sowjets der UdSSR möchte 
ich, daß es in diesem Kampf keine 
Gleichgültigen gibt.

Das Wort Frieden verbinde Ich nicht 
nur mit der Einstellung der Kampf­
handlungen. Man darf nicht die unsicht­
baren Fronten des psychologischen 
Krieges vergessen, wo die Lüge neben 
der Heimtücke herrscht. Es Ist schwer, 
an den friedliebenden Charakter der 
Politik einer Regierung zu glauben, 
die ihr Volk Im Geiste des Hasses ge­
gen ein anderes erzieht und ..Kreuzzü­
ge" gegen Sozialismus organisiert.

Unser Land gibt nicht nur friedliche 
Losungen aus, sondern bekräftigt sie 
auch durch alle staatlichen Taten. Die 
Erhaltung des Friedens Ist eine ehrli­
che und tagtägliche Aufgabe eines Je­
den. Dabei darf es keine Seelenruhe ge­
ben. Jeder Ist für die Zukunft und die 
Gegenwart verantwortlich.

Die Arbeit und der Frieden beim So­
zialismus erfordern ein bewußtes Ver­
halten zu sich selbst und persönliche 
Teilnahme an der Lösung globaler 
Aufgaben. Dem ganzen Planeten teilen 
wir unsere Pläne mit — vom Frieden, 
vom Brotgetreide, von der Arbeit für 
alle. Wir führen die nicht einfache Sa­
che Lenins fort. Es gibt keinen schöne- 
en Traum und kein höheres Ziel.

Und Jeder Sowjetmensch, ob Kom­
munist oder Parteiloser, Arbeiter oder 
Kolchosbauer, muß seinen Beitrag lei­
sten und dieser heiligen Aufgabe treu 
und ehrlich dienen.

rich. Shella Grlzajewa, Adam Sauer, 
Ljubow Drobot. Abusar Achmadulin, 
Alexander Schulcnkow, um nur einige 
zu nennen. Sio alle liefern Vorbilder 
mustergültiger, gewissenhafter und ef­
fektiver Arbeit. Nach Ihnen richten 
sich die anderen Kollegen. Wir müssen 
schon heute an die Menschen von mor­
gen denken Hier haben wir nun mehr 
als tausend Junge Bürger, die nicht von 
der Familie allein, sondern auch vom 
Staat erzogen und geschult werden.

In gewisser Hinsicht modellieren wir 
die Produktion, wie sic In den nächsten 
•ünf Jahren sein wird. Wenn Jeder un­
serer Geflügelzüchter weiß, daß seine 
älteren Kinder nicht weit wegfahren 
brauchen um weiterzulernen, und die 
Jüngsten ohne weitere.* * einen Kinder­
gartenplatz bekommen werden, daß sei­
ne Familie zum festgelegten Termin in 
eine bessere Wohnung einziehen wird, 
so tritt damit gleichsam ein weiterer 
Anreiz In Kraft: Das Gefühl, hier Herr 
zu sein, größere Zuversicht und auch 
höheres Voran’wortungsbewußtseln.

Wenn wir die künftige Produktion 
modellieren — und sic wird unentwegt

Delegiert© aus allen Republi­
ken Regionen und Gebieten un­
seres Landes sind zum XXVII. 
Parteitag der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion in Mos­
kau eingefroffon. Gleich allen 
endeten werden sich an dessen 
Arbeit auch die Abgesandten 
der Parteiorganisation des Ge­
biets Semipalatinsk beteiligen.

Als Beste unter den Besten 
gelten mit Recht J. M. Tschernja­
kowa—Schweinezüchtern des Bu- 
djonny-Sowchos, B. U. Karmenow 
— Arbeiter im Fleischkombinat, 
J. B. Sheldybajew — Maschinist 
des Drehofens im Zementwerk, 
R. Shaksybekowa — Brigadeleite­
rin in der Fabrik für Obertrikota- 
ge und M. Baitolegenowa — 
Oberschäferin des Sowchos „Sa- 
rykamski" (im Bild v. I. n. r.).

Foto: KasTAG

Für dein Glück und für 
das Wühl der anderen

Willi DETLING, 
Träger des Ordens „Arbsifsruhm" 3. Klasse, Brigadier der Bau- 

und Montageverwaltung Nr. 15, Trust „Alma-Atashllstoi”

Ich erinnere mich 
gut daran, wie die 

j Erörterung der Ent­
würfe der Neufas­
sung des Programms 
und des Statuts der 
KPdSU mit den vor­
geschlagenen Abän­
derungen Im Kollek­
tiv der Bau- und 
Montageverwalt u n g 
Nr. 15 (Trust „Al- 
ma-Atashllstrol“), wo 

Ich arbeite, verlief. Diese Dokumente reg­
ten uns, Kommunisten, zu tiefem Nach­
sinnen an und lösten bei uns den 
Wunsch aus, noch besser zu arbeiten. 
Das ist auch verständlich. Denn Je 
besser wir arbeiten, desto besser leben 
wir.

In diesem Zusammenhang, glaube 
ich, Ist es nicht überflüssig, sich an die 
Ergebnisse des vergangenen Planjahr­
fünfts zu erinnern. Was hat es uns, den 
Einwohnern von Alma-Ata. gebracht? 
Nehmen wir z. B. das Bauwesen. Es 
sind ganze Wohnkomplexe „Samar 
„Ainabulak", ..Almagul" und „Aksai" 
emporgewachsen. Besonders intensiv 
wurde die Hauptstadt in den letzten 
zwei Jahren bebaut. Es sei darauf auf­
merksam gemacht, daß In 20 Jahren 
In der Stadt zwei Ditzend Mikrorayons 
entstanden sind — mit Polikliniken. 
Schulen, Kindergärten, Dienstleistungs­
kombinaten und Handelszentren.

In diesem Jahr sind es rund zwei 
Jahrzehnte, daß Ich auf den Bauplätzen 
der Hauptstadt arbeite. Ihr Gepräge 
veränderte sich buchstäblich vor mei­
nen Augen. Das Kollektiv unserer 
Komplexbrigade, die Ich leite, hat 
ebenfalls einen gewichtigen Beitrag zur 
Erneuerung der Stadt beigetragen. Man 
braucht sich nur an das Hotel „Alma- 
Ata", an den Palast für Eheschließun­
gen, an das Gebäude des ZK der Kom­

Ich empfinde es als Ehre und als Verpflichtung
Woldemar ERFURT, 

Chefingenieur des Sowchos „Koktschetawski" im Gebiet Koktschetaw

Wir leben In einer 
interessanten Zeit, 
die angefüllt ist mit 
Großtaten und wich­
tigen Wandlungen im 
Leben unserer Ge­
sellschaft und unse­
rer Partei. Und der 
XXVII. Parteitag der 
KPdSU, zu dem ich 
delegiert bin. wird 
den Kurs nicht nur 
für die nächsten fünf

Jahre, sondern auch für den Zeitraum 
bis zum Beginn des kommenden Jahr­
tausends festlegen. Für unser gan­
zes Land und auch für Jeden von uns 
sowjetischen Menschen. Damit diese 
grandiosen Pläne zur Wirklichkeit 
werden, müssen wir täglich gewissen­
haft arbeiten, Initiativgeist. Findigkeit 
und Beharrlichkeit bekunden. Darüber 
wird wohl viel gesprochen, nicht aber 
Immer viel getan.

Im vergangenen Herbst haben wir 
gründlich erwogen, wie wir unsere 
Mähdrescher am besten instand setzen 
werden. Daraufhin bildeten wir eine 
Gruppe aus fünf Personen und über­
trugen dem Kommunisten Iwan Dorogol 
deren Leitung. Der Gruppe wurden 
Einrichtemeister aus verschiedenen Bri­
gaden beigegeben. Wir waren der Mei­
nung. daß diese Arbeit niemand besser 
als die erfahrenen führenden Speziali­

noch komplizierter und Inhaltsvoller 
sein —, so müssen wir ruch Im vor­
aus Arbeitskräfte für diese Produktion 
ausbilden. Unsere Mittelschulen verab­
schieden Jährlich Hunderte Abiturien­
ten. die nicht nur das Reifezeugnis, 
sondern auch den Fachbrief eines Me­
chanisators bzw. eines Geflügeln ärters 
besitzen. Die Jungen und Mädchen 
kommen In die Brigade ohne beson­
dere Arbeitserfahrungen. Das Kollek­
tiv erzieht sie. Sobald sie genug Erfah­
rungen gesammelt haben, werden sie 
Meister. Brlgadlere oder gehen studie­
ren E ne solche „Fluktuation der Ar­
beitskräfte" Ist nur zu begrüßen. Von 
unseren Schulabsolventen haben wir 
Dutzende Jugendliche an Landwirt­
schaftshochschulen delegiert. Gegen­
wärtig haben wir 161 elge”“ Stipendia­
ten. die a” verschiedenen Hoch- und 
Fachschulen studieren. Unsere Jugend 
Wird durch komplizierte und Interessan­
te Arbeit hingerissen. Jeder m^cht*  
seine Kräfte bei einer nützlichen Ar­
beit auf die Probe stellen. Großes An­
sehen erwarben bei Ihren J andslcuten 
unsere Jungen Spezialisten wie Juri 
Lomatschenk'’. Vc-ander Sadurskl und 
Anna Fink.

Das Gesagte stellt natürlich nur ein­
zelne Elemente des sozialen Komplex­
programms für die Erziehung des 

munistischen Partei Kasachstans erin­
nern, wo wir Hand angelegt haben. 
Die Brigade hat auf Ihrem Konto meh­
rere Mehrfamilienhäuser und sieben 
nach Typenprojekt gebaute Mittelschu­
len. Das Ist das bei weitem nicht volle 
Verzeichnis der Neubauobjekte. die 
von unserem Kollektiv In zwei Jahr­
zehnten errichtet wurden.

Den Entwurf des Statuts unserer 
Partei studierend, galt unsere beson­
dere Aufmerksamkeit dem Punkt, daß 
ein Kommunist verpflichtet Ist, d.e un­
entwegte Hebung der Arbeitsprodukti­
vität, die Einführung der Errungen­
schaften der modernen Wissenschaft 
und Technik in die Volkswirtschaft 
ancustreben. ein akl.ver Fahnbrechcr 
alles Fortschrittlichen zu sein.

Wir In unserem Kollektiv sind gera­
de an so eine A bcltsorganlsation ge­
wöhnt. Da wäre ein Beispiel dazu Vor 
kurzem errichteten wir e n 20geschos- 
s;ges Wohnhaus der neuesten Bause­
rie. Für die Errichtung der monolithi­
schen Verstärkungsrippe wandten wir 
betriebsmäßig gefertigte Verschalung 
an, die für die einmalige Montage ei­
ner 62 Meter hohen Verstärkungsrippe 
berechnet war. Als wir mit dieser Ar­
beit fertig waren, überlegten die Kom­
munisten der Parteigruppe Viktor 
Schipilow und Michail Nowakowski, ob 
man nicht dieselbe Verschalung au'h 
bei der Montage der zweiten Verstör» 
kungsrlppe ve. wenden könnte. Wir bes­
serten die wichtigsten Baugruppen aus, 
ersetzten e nige Details.

Die Hochbaumonteure haben es nicht 
leicht, auf ebener Erde wäre alles viel 
einfacher. Da begannen wir in der Bri­
gade einen Mcntagesondertlsch für die 
Befestigung der Außenstützen zu kon­
struieren. Wir besprachen die Deta 1s. 
fertigten ein Schema an. bald war auch 
der Tisch fertig. Mit seiner Hilfe konn­
ten wir die Stützen viermal schneller 

sten bestreiten kann. Um sie materiell 
daran zu Interessieren, organisierten 
wir die Reparatur nach der Auftrags­
methode. Und hier das Ergebnis. Zum 
Tag der Eröffnung des höchsten Forums 
der Kommunisten unseres Landes hat 
die Reparaturgruppe Ihre Verpflich­
tungen erfüllt, und alle neunzehn Mäh­
drescher überholt.

Wie gelang der Gruppe solch eine 
effektive Arbeit? Dank der exakten und 
wohldurchdachten Arbeitsorganisation 
und der Nutzung der ökonomischen He­
bel. Für die Erfüllung der Vertrags- 
verpfllchtungen erhalten die Reparatur­
arbeiter 40 Prozent Lohnzuschlag und 
für den ersten Platz im sozialistischen 
Wettbewerb — eine Prämie.

Das Ist ein Beispiel dafür, was aus 
Suchen und Erwägen resultiert. Jeder 
Ingenieur und Jeder Mechanisator ist 
verpflichtet zu suchen und zu denken 
In unserer Reparaturwerkstatt gab es 
einen Engpaß — wir hatten keinen 
Prüfstand für das Schaltgetriebe. Man 
baut sie nach der Überholung ein, 
schaltet ein, daß Getriebe aber versagt. 
Da gab es Arger über Arger, und zu­
viel Zeit ging unnütz verloren. Das al­
les ließen wir pns durch den Kopf ge­
hen, erwogen, berechneten und fertig­
ten eine Zeichnung an. Mit Hilfe unse­
rer Alleskönner fand sie ihre Verwirk­
lichung in einem Prüfstand, der gut 

neuen Menschen dar. Es Ist natürlich 
g<Ti‘ n.cht so e nfach, Jeden einzelnen 
Menschen énzut.prdchcn Der Mensch 
der künftigen Gesellschaft wird gran- 
d’ose Wirtschafts.-ufgaben zubewälll- 
gen haben Er braucht dafür n'cht nur 
e n hohes berufliches Können, sondern 
er muß auch en hohes Kulturniveau 
besitzen, Ideologisch und sittlich auf 
der Höhe sein Allein schon diese Auf­
zählung umrelßt überaus komplizierte 
Erzlehungsaufgabert. Unsere Erfahrun­
gen bekräftigen uns in der Überzeu­
gung, daß wir auf dem richtigen Weg 
sind.

Heu'e beginnt In Moskau der 
XXVII. Parteitag der Leninschen 
Kommunistischen Partei seine Arbeit. 
Er wird die Bilanz unserer riesigen 
Aufbauarbeit der letzten Jahre ziehen, 
die vorrangigsten Prozesse des heuti­
gen gesellschaftlichen und politischen 
Lebens analysieren. spruchreifen 
Problemen auf den Grund gehen, wird 
die Ziele und Maßstäbe für die nächste 
Etappe unseres Vormarsches auf dem 
Wege des kommunistischen Aufbaus 
■etzen. All diese großangelegten Auf­
gaben sollen In erster T.ln’e durch Re­
serven sozialer Natur on’^rmauert wer­
den.

Ich glaube, es gibt für einen Kom­
munisten kein höheres Vertrauen, als 
am Parteitag tcllnehmen zu können. 
So kann es für mich nur heißen, durch 
meine alltägliche Arbeit dieses außer­
ordentlich hohe Vertrauen ständig aufs 
neue zu rechtfertigen.

montieren.
Ich erzählq das nicht zufällig. Dort, 

wo man sich das Gehirn anstrengt und 
nachrechnet, dort bleibt auch der Er­
folg nicht aus. Das ist die Antwort auf 
die Frage, wie wir eine so hohe Pro- 
Kopf-Leistung — 3 000 Rubel monat­
lich — erzielen Zum Vergleich: Im 
Ti ust ist diese Kennziffer nur halb so 
hoch.

Unser Kollektiv hat die Arbeit im 
Brigadeauftrag schon längst gemei­
stert. Das half uns, gut voranzukom­
men. Nehmen wir z. B. das vorige Jahr. 
Wir nahmen 1 Million Rubel in An­
spruch. Das war noch nie einer Brigade 
gelungen. Aber ein 60 Mann starkes 
Kollektiv von Gleichgesinnten ver­
mochte es. Es sind ja auch alles wahre 
Meister: Jeder beherrscht drei bis fünf 
verwandte Bauberufe. Das sind Viktor 
Kcrgeniöder, rYlexander Tschlshegow, 
Jakob Guter, V.ktor Schipilow, Wladi­
mir Sagromow, Gennadi Shelonkln. In 
einem beliebigen Moment kann sich 
jeder von ihnen als Zimmermann, 
Elektroschweißer, Maurer, Montagear­
beiter und Betoniere.- bewähren. Ihre 
i eichen Erfahrungen Gbeimltteln sie 
gern den Jugendlichen.

Gegenwärtig bauen wir eine weitere 
Mluor:.».ule. Wir p.anen. nn März 
. alt 1m Juli mit Ihrer Montage fertlg- 
; uwerden. D e nächste Schule wollen 
wir bis zu Beginn des neuen Lehrjahres 
Ihrer Bestimmung übergeben.

Als Deputierter bin ich über die Plä­
ne des Baus In der Hauptstadt Im Jahre 
1986 informiert. Sie sind beelndruk- 
kend. Es werden die Stockwerke von 
zehn neuen Schulen emporwachsen, 
sechs weitere Kindergärten sollen für 
die Kleinen gebaut werden. In der 
Siedlung Kalkaman wachsen die Anla­
gen des klinischen Picpubllkkranken- 
l autes mit 1 060 Betten empor, es wur­
de mit dem Bau e ner Poliklinik der 
Arbeltsveteraneo für 500 Krankenbe­
suche täglich begonnen.

Außerdem mü. een auch solche Objek­
te erwähnt werden wie die Kaufhalle 
mit Selbstbedienung Im Mikrorayon 
„Ainabulak". das Selbstwählamt Im 
Mikrorayon „Akral", das D enstlei-
• .ungskombinat in ..Aln'iagul", der 
Sport- und Schaukomplex mit 10 500 
Plätzen In „Samal". Das alles Ist für 
Jeden von uns 

funktioniert und seinen Aufgaben ent­
spricht.

All das dient zur effektiveren Nut­
zung der Technik. Wie auch unsere 
Analysen sämtlicher Wirtschaftstätig­
keit der Mechanisierungsabteilung des 
Sowchos. Auf solchen Versammlungen 
sind meine Kollegen und Ich bestrebt, 
aufzuzeigen, welche Mechanisatoren be­
sonders effektiv gearbeitet haben und 
warum. Wie kamen die Einsparungen 
von Kraftstoff und Ersatzteilen zustan­
de und umgekehrt, worauf der Mehrxer- 
brauch zurückgeht. Das bewegt und hält 
die Menschen zum Denken und Analy­
sieren sowie dazu an, ihre sämtliche 
Arbeit bewußt aufzubauen und sie mit 
dem Anliegen des ganzen Sowchos zu 
koordinieren.

Aber auch der Spezialist darf sich 
heute auch nicht mehr in seiner Ar­
beit abkapseln. Um so mehr als er ein 
Mitglied der Partei Ist. In unserem 
Sowchos besteht die einfache Tradition, 
daß alle Kommunisten aktiv am ge- 
sellsLhaftl chen Leben mitwirken. Es 
handelt sich darum, daß unser Sow­
chos ein Junger Agrarbetrieb ist und 
erst zehn Jahre besteht. Sein Haupt­
zweig ist die Schweinezucht. Ganz am 
Anfang, als hier anstelle der gegenwär­
tigen modernen schönen Siedlung ein 
gottvergessener Aul — vor sich hin 
döste, von dem die schöne Benennung 
„Ak-Kul" stammt, kamen viele 'unge 
Menschen her. Es galt. Produktionsob­
jekte und -dlenste. aber auch ein Kol­
lektiv zu schaffen. Hier waren nicht nur

Verantwortung 
tür die Zukunft

Konstantin SCHREINER, 
Brigadier einer Feldbaubrigade im 

Sowchos „Uljanowsk!", Gebiet 
Karaganda

Am Vorabend des 
wichtigen p o lltl- 
schen Ereignisses im 
Leben unserer Partei 
und des ganzen Lan­
des mache ich einen 
Rückblick auf den 
Weg, den unser Be­
trieb, die Kommuni­
sten des Sowchos und 
des Rayons zurück­

gelegt haben. Und da muß
Ich ohne Jegliche Umschweife 
zugeben: Seit dem letzten Par­
teiforum haben sich In unseren 
Schicksalen wahrhaft kolossale Verän­
derungen vollzogen — vor allen Din­
gen in sozialer und kultureller Hin­
sicht. Erneut wandle ich in Gedanken 
durch mein Heimatdorf und sehe die 
Gesichter meiner Kollegen, höre Ihren 
Gesprächen zu, überlege mir unsere 
Leistungen und schmiede Pläne für die 
Zukunft.

Viel besser lebt es sich heute Im 
Dorf, viel schöner und größer Ist es ge­
worden. Die Arbeit macht den Leuten 
viel Spaß, well kluge leistungsstarke 
Maschinen in die Produktion gekom­
men sind, weil Jeder die konkreten Er­
gebnisse seines Tuns sieht. Hier die 
neue Schule, die auf Kosten des Be­
triebs errichtet worden Ist, das neue 
Handelszentrum — ein würdiges Ge­
schenk der örtlichen Bauleute ihren 
Mitmenschen, der moderne Sportkom­
plex, in dem es bis spät in die Nacht 
ninein von Jugendlichen wimmelt. Das 
Ist unsere Gegenwart. Dafür haben wir 
unsere Kräfte In der Sowchosproduk- 
tion eingesetzt, heiße Tage auf den Ge­
treideschlägen und in Viehfarmen 
durchgemacht. Aber es sollen noch bes­
sere Zelten kommen, und das bedeutet 
neuen Kräfteeinsatz, neuen Energie- 
und Meisterschaftsaufwand. Gerade 
dieser Umstand stellt an unsere Kom­
munisten konkrete Aufgaben. Ob wir 
es schaffen werden, unsere Arbeitskol­
legen durch persönliche Beispiele, 
durch Überzeugung auf die Lösung 
neuer Aufgaben zu mobilisieren? Ein­
deutig ist die Antwort: Die Partei for­
dert es so und wir müssen es tun.

Unerschöpflich ist der Born der Par­
telkraft, unbegrenzt ihre Möglichkeiten. 
Das habe ich aus meinen Erfahrungen 
als Brigadier und als Kommunist mit 
neun Jahren Parteimitgliedschaft er­
kannt. Gut erinnere Ich mich an die 
Zelt, als man mir die Leitung des neu­
gegründeten Kollektivs anvertraute. 
„Jetzt mußt du aber richtig zupacken, 
Junge", sagte zu mir damals mein 
Lehrmeister Ursus Sucharewski. der 
mir seine Bürgschaft für die Aufnah­
me in die Partei gab. „Wir, das heißt 
alle Kommunisten, vertrauen dir, wir 
hoffen, du wirst es fertigbringen und 
die Jungen im Geiste unserer Einstel­
lungen erziehen."

Ich lernte von meinen älteren Kolle­
gen. von erfahrenen Kommunisten. Ich 
wollte innlgst, wir sollten eine richtige 
Brigade se.n, die in allen Hinsichten 
beispielgebend wäre. Klar, mit Wollen 
allein wären ich und meine Kollegen 
nicht weit vorangekommen. Lernen 
mußten wir auch viel, die Erfahrungen 
unserer Partner nutzen und Kräfte 
sammeln. Jede Woche ließ mich unser 
Parteisekretär in sein Zimmer kommen, 
sprach mit mir, machte sachliche Vor­
schläge und gab mir Aufträge. Später 
erfuhr ich, daß der Mann es mit allen 
,at. daß es der A: beltsstil unserer Par- 
telorganisat.on ist. ich spürte die gro­
ße Sorge um mein Schicksal, um das 
Schicksal der Brigade, und das war 
ein mächtiger Stimulus in Jedem Vor­
haben. Jeder neue Tag brachte neue 
inlt.ativen und Beginnen, wir gewan­
nen an Kraft und Erfahrung. Und nun 
ist die Brigade erfahren genug, sich 
mit den besten Ackerbaumeistern des 
Rayons und des Gebiets messen zu 
können. 20 Dezitonnen Getreide Je 
Hektar Anbaufläche ist ein gutes Resul­
tat; unsere Bestleistung sind Jedoch 
27 Dezitonnen.

Wie schnell die Zeit dahineilt! Ich 
analysiere unsere heutigen Leistungen, 
vergleiche sie mit den Kennziffern aus 
unseren Werdejahren und stoße dabei 
.mmer wieder auf den Gedanken: Erst 
vor kurzem zählten meine Altersgenos­
sen und ich zum sogenannten Nach­
wuchs. Und Jetzt prägen wir die Ge­
genwart. sorgen für würdige Auffül­
lung und tragen die Hauptverantwor- 
tung für die Zukunft. Um diesen kom­
plizierten Fragen gerecht zu werden, 
braucht man gute Lebenskenntnisse, 
reiche Erfahrungen und viel Ausdauer.

Worte am Platz. Hier kam es auf Ta 
ten an. Nach Arbeitsschluß halfen wir 
einander Wohnungen bauen und beim 
Studium (damals studierten viele fernl 
und be in Erziehen der Kinder. Wir be­
teiligten uns an der Laienkunst und an 
„pu, <w eiikampten. Nach diesen Geset­
zen leben und wirken wir auch heute, 
obwohl die Belastung zunimmt und die 
Zeit nicht für alles ausreicht. Um hier 
Klarheit zu verschaffen. sei gesagt: 
Im zwölften Planzeitraum werden wir 
die zweite Ausbaustuie des Schweine 
Komplexes (mit Wohnkomplex) bauen 
Nacn se nem Vollausbau wird sich die 
Schweinefleischproduktion verdoppeln

Die Gründung dieses Sowchos war 
für viele von uns w’ohl das Hauptwerk 
des Lebens. Wer weiß, wie sich unsei 
Schicksal im weiteren gestalten wird, 
aber an diese Jahre werden wir Imme 
m<t tiefer Bewegung zurückdenken.

Die Kommunisten des Rayons Kok 
tscheiaw aui dem höchsten Partello 
rum zu vertreten, erlegr große Verant 
wortung auf. Das verstehe ich sehr gut 
Dazu ermahnen mich auch die zahlrei 
chen Briefe und Telegramme von 
Schulkameraden, den Lehrern der 
Schule In Jelenowka. die ich besucht 
habe, von meinen Studienkollegen aus 
der Hochschule und Arbeitskollegen 
Besonders teuer aber sind für mich 
die Geleitworte meines Großvaters Ja 
hann Lieder, eines fleißigen Arbeiters, 
eines weisen und an Lebenserfahrun 
gen reichen Menschen.

volksumfasser.de
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über 
an ihren

die Vollversammlungen der Bürger 
Wohnorten in der Kasachischen SSR

I. Allgemeine 
Bestimmungen

Artikel 1. In Übereinstimmung 
mit der Verfassung der Kasachi­
schen QSR ziehen die örtlichen 
Sowjets der Volksdeputlerten zur 
Teilnahme »n Ihrer Arbeit weit­
gehend die Bürger heran, unter- 
brel‘en die wichtigsten Fragen 
den Bürgern zur Erörterung und 
entwickeln die ß-esellschaftljche 
Aktivität der Bevölkerung

Eine Form der unmittelbaren 
Tellnihm0 Her Bevölkerung an 
der Lösung von rragen von ört­
licher. Republik- ”nd Unionsbe­
deutung sind die Vollversamm­
lungen der Bürger an Ihren 
Wohnorten

Artikel 2. An der Arbeit der 
Vollversammlungen beteiligen 
sich Bürger die da*  16. Lebens­
jahr erreicht haben und auf die­
sem Territorium ständig wohnhaft 
sind.

Artikel C. Die Vollversamm­
lungen der Bürger werden auf 
Initiative der örtlichen Sowjets 
der Volksdeputlerten und ihrer 
Vollzugskomitees einberufen

Vorsch ’äg*  r.’jr Einberufung 
von Vollversammlungen der 
Bürger und über Fragen, die 
auf diesen Versammlungen ?u er­
örtern sind, können von den stän­
digen Kommissionen der örtlichen 
Sowjets der '/olksdeputierten, 
von Deputlerter.gruppen und De­
putierten. von Organen der Mas­
senorganisationen. der Volkskon­
trolle und der gesellschaftlichen 
Aktivität der Bevölkerung, von 
den Rechtsschutzorganen. Leitern 
der Betriebe, Institutionen 
Organisationen sowie von 
Bürgern selbst eingebracht 
den.

Artikel 4. Die Vollversamm­
lungen der Bürger, die In Städten 
wohnen. werden entsprechend 
vom Vollzugskomltee des Stadt-, 
des Stadtbezirkssowjets der 
Volksdeputierten Je nach den 
Mikrorayons, Stadtvierteln Stra­
ßen und Wohnhäusern einberu­
fen.

Die Vollversammlungen der 
Bürger, die auf dem Territorium 
eines Sledlungs-, Dorf-, Aulso­
wjets wohnen, werden entspre­
chend vom Vollzugskomitee des 
Sledlungs- Dorf- und Aulsowjets 
elnberufen. In derselben Ord­
nung werden die Vollversamm­
lungen der Bürger einzelner 
Wohnorte. Stadtviertel und Stra­
ßen einberufen.

Die Vollversammlungen der 
Bürger die an Wohnorten leben, 
die dem Stadt- bzw. Stadtbezirks­
sowjet administrativ untergeord­
net sind, werden vom Vollzugs­
komitee des entsprechenden So­
wjets einberufen.

und 
den

wer-

die In lh- 
elnberu-

Elnberu-

In Vereinbarung mit dem Voll­
zugskomitee des entsprechenden 
örtlichen Sowjets können die 
Vollversammlungen der Bürger 
von ehrenamtlichen Sledlungs-, 
Dorf- Aul- Revier-, Straßen-, 
Stadtviertel- und Häuserkomitees 
zur Lösung von Fragen, 
rer Kompetenz stehen, 
fen werden.

In Fällen wenn die 
fung einer Vollversammlung der 
Bürger erschwert Ist. können 
Versammlungen von Vertretern 
der Bewohner der Wohnorte. 
Mlkroravons. Stadtviertel. Stra­
ßen und Wohnhäuser durchge­
führt werden. Die Vertretungs­
normen werden vom Vollzugskc 
mltee des entsprechenden Stadt-, 
Stadtbezirks- Sledlungs-, Dorf­
und Aulsowjets der Volksdepu­
tlerten festgelegt.

Artikel 5. Die Vollversamm­
lungen der Bürger werden nach 
Notwendigkeit, doch nicht sel­
tener als einmal Jährlich, einbe­
rufen.

Die Vollversammlung Ist legl- 
mltlert, falls mehr als die Hälfte 
der gesamten Bürgerzahl, die be­
rechtigt sind, an der Versamm­
lung teilzunehmen, oder Ihrer 
Vertreter erscheint.

Wenn notwendig, werden zu 
den Vollversammlungen der Bür­
ger Leiter entsprechender Be­
triebe Institutionen und Organi­
sationen eingeladen.

Artikel 6. Die Vollversamm­
lungen der Bürger lassen sich In 
Ihrer Arbeit von der Gesetzge­
bung der UdSSR und der Kasa­
chischen SSR. von gegebener 
Ordnung, von den Beschlüssen 
der entsprechenden Sowjets der 
Volksdeputlerten und Ihrer voll- 
zugskomitees leiten.

II. Die Vollmachten 
der Vollversammlungen 

der Bürger
Artikel 7. Auf den Vollver­

sammlungen der Bürger werden:
1) die ehrenamtlichen Sied- 

lungs-, Dorf-, Aul-, Revier-, Stra­
ßen-. Stadtviertel- und Häuserko­
mitees, die Kameradschaftsgerich­
te und andere Organe der gesell­
schaftlichen Aktivität der Bevöl­
kerung gewählt:

2) Berichte und Informatio­
nen über die Arbeit der Sowjets 
der Volksdeputierten, der stän­
digen Kommissionen, der Voll­
zugskomitees, Ihrer Abteilungen 
und Verwaltungen sowie der Or­
gane der gesellschaftlichen Akti­
vität der Bevölkerung, der Ab­
schnittsbevollmächtigter der Mi­
liz der Leite» von Kulturpalä­
sten. Kulturhäusern und Klubs, 
von Kultur- und Sportkomplexen,

von Sportanlagen entgegenge- 
nommen;

3) Entwürfe von Gesetzen 
Beschlüssen der örtlichen 
wjets der Volksdeputlenen 
Ihrer Vollzugskomitees zu 
wichtigsten Fragen erörtert. 
Gesetzgebung und andere 4

und 
So­
und 
den 

. die 
____ w___ „ ----- Akte 
der Organe Her Staatsmacht und 
der Verwaltung erläutert;

4) Fragen dei baulichen Aus­
gestaltung der Wohnorte, des Er­
haltens und der gebührender. 
Nutzung des Wohnra"ms. der 
dienstleistungsmäßigen kulturel­
len und qnderer Betreuung der 
Bevölkerung der Entfaltung von 
Körperkultur und Sport, der Frei­
zeitgestaltung der Bürger an den 
Wohnorten, des Natur- und Um­
weltschutzes der Hilfeleistung 
für die Kolchose und Sowchose 
bei der Durchführung landwirt­
schaftlicher Arbeiten, der Ent­
wicklung der individuellen Ne­
benwirtschaften der Bürger der 
Heranziehung der Bevölkerung 
an die Arbeit zur Realisierung 
der Wähleraufträge diskutiert,

5) Fragen der Erziehung der 
Bevölkerung Im Geiste der so­
wjetischen Patriotismus, des so­
zialistischen Internationalismus, 
der Befolgung der Gesetze, des 
schonenden Verhaltens zum 
Volkseigentum, der Unduldsam­
keit gegenüber Trunksucht, Row­
dytum. Habgier und zu anderen 
gesellschaftswidrigen Erscheinun­
gen erörtert;

6) das Benehmen von Bürgern 
erörtert. die die sowjetischen Ge­
setze. die öffentliche Ordnung, die 
Ordnung des sozialistischen Ge­
meinschaftslebens sowie die Be­
schlüsse der örtlichen Sowjets 
der Volksdeputlerten. Ihrer Voll- 
•njgskomltecs und der Vollver­
sammlungen der Bürger verlet­
zen;

7) Fragen behandelt, die mit 
der Benennung oder Umbenen­
nung in festgelegter Ordnung 
der Wohnorte, Straßen, Plätze 
und anderer Bestandteile der 
Wohnorte verbunden sind;

8) Fragen der Selbstbesteue­
rung der Landbevölkerung be­
schlossen:

9) In den Vollversammlungen 
der Bürger können in Überein­
stimmung mit der Gesetzgebung 
auch andere Fragen des, wirt­
schaftlichen, sozialen und kultu­
rellen Aufbaus erörtert werden.

Artikel 8. Auf den Vollver­
sammlungen der Bürger werden 
auch Deputiertenkandidaten für 
die Sledlungs-, Dorf-, Aulsowjets 
der Volksdeputlerten aufgestellt 
und Fragen der Abberufung der 
Deputierten dieser Sowjets auf­
geworfen. Schöffen der Rayon- 
(Stadi.)vpiksgerlchte gewählt und 
Fragen ihrer Abberufung gelöst.

Vollversamm- 
können sich

Die Ordnung der Durchführung 
und Legitimation solcher Bürger- 
Vollversammlungen werden vn- 
der entsprechenden Gesetzgebung 
der UdSSR und der Kasachischen 
SSR reglementiert.

Artikel 9. Die 
lungen der Bürger .. 
mit Vorschlägen an staatliche 
und gesellschaftliche Organe, Be­
triebe. Institutionen und Organi­
sationen sowie an Amtspersonen 
wenden, die verpflichtet sind, die­
se Vorschläge nicht später als In 
einem Monat ’.u erörtern und 
über die getroffenen Maßnahmen 
dem Vollzugskomitee des ent­
sprechenden Sowjet der Volks 
deputierten zu berichten, der die 
EevVk-r'tng darüber benachrich­
tigt.

Artikel 10. DH Vollversamm­
lungen der Bürger können gegen 
Personen, die die Im Punkt 6 
des Artikels 7 dieser Ordnung 
aufgezählten Verletzungen zuge­
lassen haben oder die Beschlüsse 
der Vollversammlungen nicht er­
füllen. Erziehungsmaßnahmen — 
Verwarnung oder Mißbilligung 
— anwenden.

Die Vollversammlungen der 
Bürger können nötigenfalls Ma­
terialien über Personen, die die 
öffentliche Ordnung oder die Re­
geln des sozialistischen Gemein­
schaftslebens ver’et-.t haben, dem 
Kameradschaftsgericht übergeben 
oder bei zuständigen Organen 
um Heranziehung des Verletzers 
zur administrativen oder anderen 
Verantwortung ansuchen

111. Die Ordnung der 
Vorbereitung und 
Durchführung der

Vollversammlungen 
der Bürger

Artikel 11. Dl« Vorbereitung 
und Durchführung der Vollver­
sammlungen der Bürger wird vom 
Vollzugskomitee des entsprechen­
den Sowjèts der Volksaeputler- 
ten gewährleistet.

Falls die vollversammlung 
vom ehrenamtlichen Sledlungs-, 
Dorf-, Aul-. Revier-, Straßen-, 
Stadtviertel- oder Havskomltee 
einberufen wird, wird sie vom 
entsprechenden Komitee vorberei­
tet.

Über die Zelt und den Ort 
der Einberufung der Vollver­
sammlungen der Bürger und die 
zu erörternden Fragen wird die 
Bevölkerung Im voraus In Kennt­
nis gesetzt.

Artikel 12. Die Vollversamm­
lung der Bürger wird vom Vor­
sitzenden (Stellvertreter. Sekre­
tär) oes Vollzugskomltees des 
entsprechenden Sowjets der 
Volksdeputierten oder einer Per­
son eröffnet, die dazu durch das

Vollzugskomitee bevollmächtigt 
worden Ist.

Die Vollversammlung der Bür­
ger die vom ehrenamtliche« 
Sledlungs-, Dorf-, Aul-, Revier 
Straßen-, Stadtvler’el- oder Haus 
komltee einberufen wird, wird 
vorn Vorsitzenden (Stellvertreter 
Sekretär) ^es entsprechenden 
ehrenamtlichen Komitees eröffnet

Artikel 13. 7.»»r Führung der 
Vollversammlung der Bürger 
wird ein Präsidium, begehend 
aus einem Vorsitzenden, einem 
Sekretär und 1 bis 3 Mitgliedern 
gewählt.

Die Tagesordnung wird von 
der BÜrgervol1ver«mmiiinp be­
stätigt.

Artikel 14. Auf der Vollver­
sammlung der Bürger v,lrd ein 
Protokoll geführt. In dem das 
Datum und der Ort der Durch­
führung der Versammlung, die 
Gesamtzahl der Bürger, die auf 
dem entsprechenden Territorium 
wohnen und das Rech*  besitzen 
an der Versammlung tellzoneh 
men, oder die Gesamtzahl Hai- 
Vertreter, die Zahl der Anr—en- 
den, die Zusammensetzung des 
Präsidiums, die Tagesordnung, 
der Inhalt der Reden und die 
getroffenen Beschlüsse angegeben 
"'erden.

Das Protokoll wird vom Vor­
sitzenden und Sekretär der Voll­
versammlung der Bürger unter­
zeichnet und dem Vollzugskomi­
tee des entsprechenden Sowjets 
der Volksdeputierten übergeben.

Artikel 15. Die Beschlüsse der 
Vollversammlungen der Bürger 
werden In offener Abstimmung 
durch die Mehrheit der Stimmen 
der anwesenden Bürger ange­
nommen.

Die Beschlüsse der Vollver­
sammlungen müssen unbedingt 
von allen Einwohnern der ent­
sprechenden Siedlungen. Wohn­
komplexe. Stadtviertel. Straßen 
und Wohnhäuser erfüllt werden.

Artikel 16. Die von den Voll­
versammlungen der Bürger 
getroffenen Beschlüsse werden 
von den Vollzugskomitees der 
entsprechenden Sowjets 
der Vo1ksdepu11er t e n 
oder in Ihrem Auftrag von den 
ehrenamtlichen Sledlungs-, Dorf-, 
Aul-, Revier-, Straßen- und 
Stadtviertel-, Häuserkomitees so­
wie von anderen Organen der ge­
sellschaftlichen Selbsttätigkeit der 
Bevölkerung in dje Tat unbe­
setzt.

An der Realisierung der Be­
schlüsse der Vollversammlungen 
der Bürger betelllgèn sich die 
Bürger selbst sowie entsprechen-, 
de Betriebe. Einrichtungen und 
Organisationen.

Die Vollzugskomitees der So­
wjets benachrichtigen die Bevöl­
kerung ständig über die Erfül­
lung der Beschlüsse der Voll­
versammlung der Bürger.

Artikel 17. Die Beschlüsse der 
Vollversammlungen der Bürger, 
die der Gesetzgebung widerspre­
chen, unterliegen der Außerkraft­
setzung durch das Vollzugskomi­
tee des entsprechenden Stadt-, 
Stadtbezirks-, Sledlungs-, Dorf- 
tind Aulsowjets der Volksdepu­
tierten mit einer nachfolgenden 
Benachrichtigung der Vollver­
sammlung der Bürger darüber.

anorama
Schwierigkeiten und 
Besorgnisse des Herrn Adelman

Der Direktor de' amerikanischen 
Agentur f-"’ Rüstungskontrolle und 
AhrP'fung Kenneth /Helman hat 
dieser Tage in Philadelphia eine 
Red- Gehalten, die -'«n gespieltem 
pafbn« Heuchelei und Verfâl- 
sc,-,,r,g des ”»alen Sachverhalts in 
d?’ Hi^rnal-onalen Arena geprägt

dem Gebiet der 
arbeitende Men- 
k-;l:$ch wichtige, 
aufregende Zeit, 
sechziger Jahren 
g?n7e Welt au'

„Für uns, auf 
Pil’tungskontrol’e 
sehen, eine 
schwierige und 
Wie man h den 
’«gte, blickt d'»» 
uns", rief Adelman emphatisch aus. 
Es ist in der Tat in'» wichtige Zeit. 
Diese erfordert Verantwortungsge­
fühl. konstruktive« Herangehen und 
ein echtes c‘-eben, 
der Befreiung 
nuklearen Gefahi 
Wettrüsten die Tür in den 
raum zu versperren und die 
Jährlichen Waffen>rsenale .auf 
Erde drastisch zu reduzieren.

Was teilte nun dar Direktor der 
amerikanischen Agentur der Welf 
mit? Worin bestehen seine Schwie­
rigkeiten? Was bewegt ihn?

f den Prozeß der Reduzie- 
■ind Begrenzung der Rüsfi"’- 

eingehend, erklärte Adelman: 
schreibe üb«* ’ diesen Prozeß 
denke daran 'eit den letzten 

lah'en. Die Grundprobleme

das Problem 
der Welt von der 

zu lösen, d em 
Welt- 

ge- 
der

rung 
gen 
„Ich 
und 
zehn 
und Fragen ble:b**n  jedoch unver­
ändert." Es ist angebracht, ihn zu 
fragen, wer denn daran schuld ist? 
Die Antwort e"f diese Frage ist 
offenbar gerade darin enthalten, 
was Adelman selbst schrieb und sag­
te. Schließlich stammt aus seinem 
Mund folgende „Offenbarung": „Die 
Ve-I endlungen über die Begren­
zung der nukleare" Rüstungen sind 
•ediglich ein Trick, dessen wir uns 
bedienen müssen, um das amerika­
nische Volk und unsere Verbünde­
te» zu beruhigen."

Heute behauptet der Chef der 
Agentur aber, daß die USA den 
Veihandlungen über nukleare und 
Weltraumwaffen große „Aufmerk­
samkeit" 'chenkten. Gleichzeitig 
„offenbart" er aber selbst, worin 
diese besteht: Die USA strebten 
danach, die nuklearen Rüstungen 
zu reduzieren. Sie würden jedoch 
nicht auf SDI das heißt, auf das 
„Sternenkrieg"-Programm, verzich­
ten. Man solle einen Weg wählen, 

,dor 
.jen,___
SDI ermöglichen würde", 
um mH Adelman 
V'i.klich ein Trick!

ein „gleichzeitiges Funktionie- 
der Rüstungskontrolle und von 

Das ist, 
selbst zu reden, 

......... ..... Erklären, das 
Anhäufen von Waffen bis hin zu ih­
rer. Ausdehni-ng auf den Weltraum 
könne mit einer Rüstungskontrolle 
einhergehen, heißt, von der Intelli­
genz seiner Zuhörer eine äußerst 
schlechte Meinung zu haben.

Der Autor dieser Erklärung 
greift natürlich sehr wohl, daß 
ohne Verbot der Militarisierung 
Weltraums keine Reduzierung 
strategischen nuklearen Rüstungen 
geben kann und jegliche Bekundun­
gen des „Wunsches“, diese zu re­
duzieren, bei einem Verzicht der 
USA, diesem Verbot zuzustimmen, 
nichts wert sind. Herr Adelman

be- 
es 

des 
der 

begreift aber etwas anderes nicht, 
nämlich, daß ein derartiger Trick 
^eute das amerikanische Volk und 
die Verbündeten der USA nicht 
mehr ,,beruhigen" kann. Ihm ist es 
auch nicht bewußt, daß er sich nur 
lächerlich macht, als er die „Hoff­
nung" äußert, daß „sich die Rus­
sen" den USA bei der Realisierung 
der auf dem sowjetisch-amerikani­
schen Gipfeltreffen übernommenen 
Verpflichtung über die Genier Ver­
handlungen „anschließen werden". 
Washington ’<t es doch, das durch 
seine Weigerung, das Problem der 
Nichtmilitarisierung des Weltraums 
zu lösen, seine ablehnende Haltung 
zur Trfüllung dieser Verpflichtung 
demonstriert und dadurch zeigt, daß 
die USA auch auf der Erde keine 
Beendigung des Wettrüstens wol­
len.

Auf das in der Erklärung M. S. 
Gorbatschows vom 15. Januar un­
terbreitete großangelegte sowjeti­
sche Friedensprogramm eingehend, 
wagte Adelman nicht einmal, des­
sen Hauptziel — Befreiung der 
Menschheit von den Kernwaffen und 
von den anderen Massenvernich- 
tungswaff.'i bis zum Jahre 2000 — 
zu erwähn®-. Er nennt dieses Pro­
gramm ,.den jüngsten Vorschlag” 
und behauptet, daß dieser „eifiige 
konstruktive Elemente enthält 'und 
die anderen Elemente dieses Vor­
schlages für di? Russen eigentlich 
üblich sind" Fs scheint, daß Adel­
man nicht begreift, daß das sowje­
tische Programm ein markanter 
Ausdruck des konsequenten und 
prinzipielle-. Friedenskurses des So­
wjetstaates ist, der seit Anbeginn 
des nuklearen Zeitalters unbeirrbar 
für die Beseitigung 
eintritt.

Dem Chef der 
Agentur „entgeht“ 
die Tatsache, daß sich der USA-Ad­
ministration, wenn sie dem Ziel treu 
ist, die Kernwaffen zu beseitigen, 
wie dies in Washington off ver­
kündet wird, eine praktische Chance 
bietet, sich damit real zu befassen, 
statt die nächsten z®hn bis 15 Jah­
re für die Schaffung einer äußerst 
gefährlichen neuen Walle im Welt­
raum zu vergeuden.

Solche Vertreter Washingtons wie 
Adelman sind jedoch von der Per­
spektive offensichtlich gar nicht er­
baut, die Welt von den Kernwaffen 
zu befreien. Ihnen geht die Idee 
selbst gegen den Strich, eine Ver­
einbarung mit der Sowjetunion zu 
erzielen Aus diesem Grund erfin­
det er verschiedenartige „Argumen­
te" und stellt einer Vereinbarung 
künstliche Hindernisse in den Weg: 
So wirH er der UdSSR völlig 
begründet eine „Verletzung" 
geltenden Abkommen vor 
führt das „Problem der Kontrolle" 
ins Feld. Dabei läßt er außer acht, 
daß diese dürftigen Washingtoner 
„Sprosse" längst verkümmert sind, 
wie amerikanische „Falken" sie 
durch ihre Reden und allerlei „Vor­
träge" auch auffrischen mögen.

der Kernwaffen

amerikanischen 
dabei gänzlich

an­
der 
und

Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Kommentator

Wie bereits mitgeteilt wurde, 
hat das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
auf seiner Sitzung am 20. Febru­
ar 1986 die Arbeit der Sowjets 
der Volksdeputierten im Geb'et 
Turga! zur Verbesserung der Tä­
tigkeit der Betriebe und Organi­
sationen des Dienstleistungsbe­
reichs für die Bevölkerung er­
örtert.

In dem diesbezüglich gefaßten 
Beschluß wird festgestellt. daß 
die Sowjets des Gebiets unter der 
Leitung der Parteiorgane Maß­
nahmen zur weiteren Hebung des 
Lebensniveaus der Bevölkerung, 
zur besseren Befriedigung ihrer 
Bedürfnisse und Belange sowie 
zur Vervollkommnung des Dienst­
leistungsbereichs realisieren.

Zugleich kommen in der Tätig­
keit der Sowjets des Gebiets zur 
Verbesserung der kulturellen, so­
zialen. ärztlichen, handelsmäßl- 
'gen Betreuung, der kommunal­
wirtschaftlichen Dienstleistungen 
sowie anderer Arten der Be­
treuung noch zahlreiche ernsthaf­
te Mängel vor. Die materiell- 
technische Basis dieser Zweige Ist 
nach wie vor mangelhaft. Die Plä­
ne der Inbetriebnahme sozialer, 
kultureller und anderer Versor­
gungseinrichtungen werden ver­
eitelt. während die für diese 
Zwecke bereltgestellten staatli­
chen Investitionen alljährlich 
nicht verbraucht werden. Zahl­
reiche Siedlungen werden unbe­
friedigend mit Wasser und Gas 
versorgt, hier gibt es kein Ka­
nalisationsnetz und auch keine 
zentralisierte Wärmeversorgung.

Die Sowjets und Ihre Organe 
kontrollieren nur mangelhaft die 
Befolgung des Wohnungsgeset­
zes. Es werden Verletzungen der 
Ordnung bei der Zuweisung von 
Wohnungen und Ihrer Nutzung 
zugelassen Die Versorgung der 
Bevölkerung mit Brennstoff be­
darf einer Verbesserung-, Die Ba­
deanstalten. Wäschereien und 
das Hotelwesen erfuhren nicht 
die notwendige Weiterentwick­
lung.

Ernsthafte Mängel gibt es Im 
Dlenstlelstungsberelch. Minder­
wertig bleibt nach wie vor die' 
Qualität der Dienste die Erfül­
lung der Bestellunuen der Kun­
den wird hmauskfezogert Zu 
langsam werden neue Arten und 
fortschrittliche Formen der 
Dienstleistungen elnuetührl Die 
Aufgaben zur Eröffnung neuer 
Maßschneidereien und Annahme­
stellen »erden nicht erfüllt Be­
sonders blp bi da«- Dienstleistungs­
wesen Im Dori zurück

Gerechte Beschwerden der 
Bürger ruft die A’ belt dec öffent­
lichen Kraftverkehrs und der
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der Betriebe und Organisationen des 
Dienstleistungsbereichs für die Bevölkerung

Nachrichtenmittel hervor. Zahl­
reiche Siedlungen haben noch 
keinen Busverkehr und sind nicht 
radiofiziert. Das Straßennetz 
wird nur langsam ausgébaut.

Die örtlichen Sowjets bekun­
den keine Prinzipienfestigkeit 
und Beharrlichkeit bei der Bes­
sergestaltung der Warenversor­
gung der Bevölkerung. In vielen 
Verkaufsstellen werden die Han­
delsvorschriften und die Arbeits­
zeit verletzt, ist die Verkaufskul­
tur niedrig. Die Entwicklung des 
Gaststättenwesens bleibt zurück. 
Bel der Versorgung der Bevölke­
rung mit Lebensmitteln werden 
die Möglichkeiten der Konsumge­
nossenschaften ungenügend ge­
nutzt.

Beachtliche Unterlassungen 
gibt es bei der Organisierung 
des Gesundheitsschutzes der Be­
völkerung. Nicht vollständig wer­
den die für Arbeitsschutz und Ge- 
sundheltserhaltung bewilligten 
Mittel In Anspruch genommen. 
Der narkologische Dienst und die 
Antlalkoholpropa g a n d a sind 
schlecht organisiert.

Mängel kommen In der Tätig­
keit der Kultur- und Aufklärungs­
einrichtungen. In der Organisie­
rung der Körperkultur und medi­
zinischen Betreuung und der sinn­
vollen Freizeitgestaltung der 
Werktätigen vor. Die Schaffung 
von Kultur- und Sportkomplexen 
wurde hinausgezögert.

All das zeugt davon, daß die 
Sowjets der Volksdeputierten 
und die Wirtschaftsorgane des 
Gebiets sich mangelhaft mit Fra­
gen der Entwicklung der Zweige 
der Volkswirtschaft und des 
Dtenstlelstungsberelchs für die 
Bevölkerung befassen. Die er­
wähnten Mängel gehen vielfach 
auf die Abschwächung der Kon­
trolle der Sowjets Ober die Reali­
sierung der Beschlösse der höher­
stehenden Organe und Ihrer eige­
nen Entschließungen zurjlek. ge­
richtet auf de Entwicklung und 
Vervollkommnung des Dienstlei­
stungsbereichs.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
forderte den Turgaier Gebietsso­
wjet der Volksdeputierten auf, 
entscheidende Maßnahmen zur 
Beseitigung der- Mängel bei der 
Betreuung der Bevölkerung zu 
ergreifen. Im Sinne der Forde­
rungen des April- und des Okto­
berplenums des ZK der KPdSU 
von 1985 und des XVI. Parteita­
ges der Kommunistischen Partei 
Kasachstans die organisatorische 
Arbeit zur größtmöglichen Ent­
wicklung des Dienstlelstungsbe- 
relchs zu verstärken, Ihn als äu­
ßerst wichtigen Faktor zur He­
bung des Lebensniveaus der Be­
völkerung und des Volkswohlstan­
des zu betrachten.

Den Sowjets der Volksdeputler­
ten des Gebiets und ihren Voll­
zugsorganen wurde auf die Not­
wendigkeit hingewiesen, die Ver­
fassungsrechte und Vollmachten 
besser zu nutzen, beharrlich eine 
komplexe Entwicklung Ihrer Ter­
ritorien und die strikte Erfüllung 
der Pläne für den Bau von Woh­
nungen, kulturellen und sozialen 
Einrichtungen, die Festigung der 
materiell-technischen Basis der 
Zweige des Vorlelstungsberelchs 
und Ihrer Komplettierung mit 
qualifizierten Kadern anzustre­
ben.

Das Präsidium beauftragte die 
Sowjets der Volksdeputierten 
des Gebiets Turgai und Ihre 
Vollzugsorgane, eine strikte Be­
folgung des Wohnungsgesetzes 
zu gewährleisten, die Kontrolle 
der Inventur und Zuweisung von 
Wohnungen zu verstärken, die 
Forderungen an die Wohnungs­
ämter und Baureparaturbetriebe 
zu erhöhen, bei der Instandhal­
tung der Wohngebäude und der 
Versorgungsleitungen sowie bei 
der Versorgung mit Gas und 
Brennstoff Ordnung zu schaffen, 
den steigenden Bedarf der Be­
völkerung an Dienstleistungen 
besser zu decken. Die /Xufmerk- 
samkeit wurde auf die Notwen­

digkeit gelenkt, den Versor­
gungsgrad der Bevölkerung mit 
Dienstleistungen auf dem fla­
chen Lande zu heben, die Ein­
richtung von Dienstleistungshäu­
sern und komplexen Annahmestel­
len In kurzer Zeit abzuschlleßen, 
zur Verbesserung der Qualität 
und Kultur der Betreuung die 
Möglichkeiten des ökonomischen 
Experiments, das Im Zweig 
durchgeführt wird, besser zu 
nutzen.

Gemäß den Forderungen des 
Komplexprogramms der Entwick­
lung der Konsumgüterproduktion 
und des Dlenstlelstuqgsbereichs 
wurde beantragt, die Herstellung 
von dauerhaften Bedarfsgütern 
In allen Betrieben unabhängig 
von ihrer administrativen Unter­
stellung zu organisieren; eine 
grundsätzliche Verbesserung der 
Warenversorgung zu erreichen, 
mit den Warenressourcen opera­
tiv zu manövrieren, die Arbeit 
des Systems der Gemeinschafts­
verpflegung zu vervollkommnen, 
das Netz von Kantinen. Mensen 
und Imbißstuben In den Betrie­
ben. Organisationen und Lehran­
stalten zu erweitern, die diätische 
Ernährung zu verbessern. Über­
griffe und Jegliche Verstöße ge­
gen die Hanaclsvorschrlften ent­
schieden zu unterbinden: eine 
exakte Arbeit aller Arten des 
Personenverkehrs zu organisie­
ren, die Aufmerksamkeit für den 
Bau und die Instandhaltung der 
Auto- und Siedlungsstraßen. Hal­
testellen und Bahnhöfe zu ver­
stärken; eine zuverlässige Arbeit 
der Nachrichtenmittel zu gewähr­
leisten und Maßnahmen zur 
durchgängigen Radiofizierung 
der Siedlungen zu ergreifen. Fäl­
le von nicht rechtzeitiger Zustel­
lung von Postsendungen und te­
legraphischen Mitteilungen aus­
zumerzen.

Die Sowjets des Gebiets haben 
Maßnahmen zur weiteren Vervoll­
kommnung der ärztlichen Be­
treuung zu realisieren, eine quali­
tätsgerechte Durchführung der 

alljährlichen Dispens a 1 r e b e- 
treuung der Bevölkerung zu or­
ganisieren. die Arbe'trbedinvun- 
gen und den Arbeitsschutz 
zu verbessern, die Effektivität der 
sanitären und medizinischen Be­
treuung zu erhöhen. das Netz 
narkologischer Einrichtungen zu 
erweitern, die Arbeit zur Ausrot­
tung von Trunksucht und Alko- 
holismus zu verstärken, beharrli­
cher eine gesunde Lebensweise 
durchzusetzen, effektiver verschie­
dene Formen und Methoden der 
kulturellen Massenarbeit und 
Körperkultur einzuführen. die 
Prinzipien der ehrenamtlichen 
Tätigkeit bei der Freizeitgestal­
tung zu entwickeln, die Erfassung 
aller Bevölkerungsschic h t e n 
durch kulturelle und Sportveran­
staltungen zu erreichen, die 
Schaffung von Kultur- und Sport­
komplexen zu beschleunigen so­
wie allerorts neue sowjetische 
Bräuche und Riten einzuführen.

Das Vollzugskomitee des Ge­
bietssowjets, wird Im Beschluß un­
terstrichen, hat eine bedingungs­
lose Erfüllung seiner Beschlüsse 
zu erreichen, die Tätigkeit aller 
Deputtertengruppen und der 
Öffentlichkeit zur Realisierung von 
Maßnahmen zu aktivieren, die mit 
der Erweisung von Dienstleistun­
gen an der Bevölkerung verbun­
den sind, die Kontrolle über die 
Befolgung des Gesetzes und an­
derer Rechtsakten, die die Arbeit 
der Betriebe des Dlenstle'stungs- 
berelchs reglementieren, zu ver­
stärken und aufmerksam auf die 
Vorschläge und Klagen der Bür­
ger zu reagieren.

Zur Kenntnis genommen wur­
de die Versicherung des Mini­
sters für Bau von Schwerindu­
striebetrieben der Kasachischen 
SSR N. M. Makljewskl, daß das 
von Ihm geleitete Ministerium die 
nötigen Maßnahmen zur Entwick­
lung einer Baubasis und zur ter­
mingerechten Inbetriebnahme der 
kulturellen und sozialen Einrich­
tungen Im Gebiet Turgai ergrei­
fen wird.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
beantragte das Staatliche Agrar- 
Industrie-Komitee der Kasachi­
schen SSR, die Republikministe­
rien für Autostraßen, für Kraft­
verkehr. für Dienstleistungswe­
sen, für Kommunalwirtschaft, 
für Gesundheitswesen, für Kul­
tur, für Nachrichtenwesen. für 
Handel und den Kasachischen 
Republikkonsumgenossenschaf t s- 
verband. zusätzliche Maßnahmen 
zur beschleunigten Entwicklung 
des Dlenstlelstungsberelchs 1m 
Gebiet Turgai zu realisieren.

Im Raum der palästinensischen 
Lager in den südlichen Vorstädten 
von Westbeirut bleibt die Lage nach 
wie vor gespannt. Dort kam es wie­
der zu bewaffneten Zusammenstö­
ßen, die Tote und Verwundete zur 
Folge hatten. In den örtlichen po­
litischen Kreisen wird festgestelll, 
daß die neue Zuspitzung der Lage 
eul die Umtriebe ls-aels und seiner 
örtlichen Agentur zurückgeht, die 
den Prozeß der Stabilisierung der 
Lage in Libanon zu untergraben 
suchen.

Unser Bild: Diese Einwohnerin 
von Beirut eilt in einen Unterstand 
während einer Beschießung.

Foto: TASS

Luftraumverletzungen dauern fort
Aufklärungsflugzeuge der 

USA vom Typ CR-71 sind dieser 
Tage einem Bericht der Nach­
richtenagentur dir KVDR zufol­
ge zweimal in den Luftraum der 
KVDR über den Terrllorlalgewäs- 
sern Im Japanischen und dem 
Gelben Meer eingedrungen. Ähn­
liche Flüge habe es auch am 14., 
17. und 20. Februar gegeben.

Proteste gegen Raketenstationierung
Das Komitee der beunruhigten 

Bürger hat an die fortschrittliche 
Öffentlichkeit Belgiens den 
Appell gerichtet, den ersten Jah­
restag der Stationierung von 16 
US-amerlkanlschen Nuklearrake­
ten auf belgischem Boden mit 
Protestdemonstrationen und Ak­
tionen zivilen Ungehorsams zu 
begehen.

Diese Organisation war Im 
März vorigen Jahres In Floren-

Aufschlußreiches-
Treffen

Der Erste Sekretär des ZK der 
PVAP und Vorsitzender des 
Staatsrates der VR Polen Woj­
ciech Jaruzelski und Karl-Heinz 
Schröder, Mitglied des Präsidi­
ums und Sekretär des DKP-Vor- 
standes haben In Warschau bei 
einem Treffen Ihre Unterstützung 
für das sowjetische Programm 
zur vollständigen und weltweiten 
Beseitigung der Kernwaffen bis 
zum Jahr 2000 bekundet.

Die Selten hoben hervor, daß 
der Kampf gegen die Gefahr ei­
ner nuklearen Katastrophe ' und 
die Unterstützung der darauf ge­
richteten Initiativen gegenwärtig 
das Hauptanliegen aller fort­
schrittlichen und demokratischen 
Kräfte der Welt sind.

Während des Treffens würde 
die Besorgnis über die Verstär­
kung der Aktivitäten der revan­
chistischen Kräfte in der BRD 
geäußert, die gegenwärtig zu 
\erzeichnen ist. Diese Kräfte 
suchten die territorialen und po­
litischen Realitäten In Europa in 
Zweifel zu ziehen. Beide Selten 
verwiesen in diesem Zusammen­
hang darauf, daß diesen provo­
katorischen Aktionen eine Ab­
fuhr erteilt werden muß.

Die Gefahr derartiger Luft­
spionageakte besteht darin, daß 
sie 1m Raum der Koreanischen 
Halbinsel während der großan­
gelegten amerikanisch-südkorea­
nischen Manöver ..Team Spirit 
'86‘‘ unter Bedingungen durch­
geführt werden, da bedeutende 
Truppenkontingente und gewalti­
ge Mengen von Kriegstechnik In 
Bewegung gesetzt sind.

nes gegründet worden, ein Jahr 
nachdem dort auf den USA-Luft­
stützpunkten die ersten Toma­
hawk-Raketen gebracht worden 
waren. In einem In Brüssel ver­
breiteten Kommunique wurden 
alle Patrioten.'denen Frieden und 
lx?ben auf der Erde am Herzen 
liegen, aufgefordert, dieses dü­
stere Jubiläum am 15. März mit 
einer Blockade des Raketenstütz­
punkts zu begehen.
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Briefe an die
Treuitdscliaft

Zum Bewußtsein 
tragen

Die Mitarbeiter der Kulturein­
richtungen des Rayons Balka- 
schino unterstützten gleich allen 
Sowjetmenschen einmütig die Er­
klärung des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU M. S. Gorba­
tschow. worin der Friedenswille 
aller progressiven Menschheit 
klar und eindeutig zum Ausdruck 
gebracht wird.

Auf der Versammlung. die 
vom Gewerkschaftsleiter der 
Rayonkulturabteilung Swetlana 
Knoll eröffnet wurde, sprach He­
lene Klebe. Leiterin des Losesaals 
der Rayonbibliothek. über die 
Bedeutung der Aufklärungsarbeit 
unter der Bevölkerung.

„Unsere Aufgabe Ist, die 
Schlüsselfragen der Parteidoku­
mente und Ihre weltpolitische 
Bedeutung sowie die Literatur 
über Gegenwartsprobleme zum 
Bewußtsein eines jeden zu tragen."

„Mit einem Gefühl tiefster 
Empfindsamkeit las ich den Text 
der Erklärung", sagte die Leite­
rin der Bücherausleihe der Ray­
onbibliothek. Therese Langolf, 
Mutter von fünf Kindern. „Wir 
Frauen sind gegen Jeglichen 
Krieg, wir wollen Frieden, da­
mit wir ruhig unsere Kinder und 
Enkel erziehen können!"

In dem auf der Versammlung 
abgefaßten Beschluß wurde der 
Friedenswille der Teilnehmer be­
kundet und ihre Bereitschaft, al­
les Mögliche für die Erhaltung 
und Festigung des Friedens zu 
tun. offenbart.

Reingold WAGNER
Gebiet Zellnograd

Mit reinem 
Gewissen

In unserem Dorf Dobrolubo- 
wo. wie übrigens in einem belie­
bigen anderen, kennen die Ein­
wohner einander gut. Würden 
Sie aber nach Pauline Mittag 
fragen, so hätten sie auch sofort 
eine genaue Charakteristik dieser 
Frau bekommen, denn Jeder weiß, 
daß Pauline Deputierte des Dorf­
sowjets Ist. und das ist die Aner­
kennung ihrer Mitmenschen für 
gewissenhafte Arbeit, aktive ge­
sellschaftliche Tätigkeit.

Paulines Kindheit fiel in die 
schweren Kriegsjahre. Sie war ei­
ne fleißige Schülerin und lernte 
gut. doch an Weiterbildung konn­
te sie damals nicht denken. Man 
mußte arbeiten.

Zehn Jahre lang war Pauline 
Melkerin, erreichte dabei hohe 
Leistungen. Davon sprechen heu­
te beredt die zahlreichen Ehren­
urkunden der Sowchos- und der 
Rayonleitung. Gesundheitshalber 
mußte sie aber umwechseln. So 
wurde sie Sanitäterin im örtli­
chen Krankenhaus. Aber auch 
hier, in dieser für sie unbekann­
ten Arbeit, ließ Pauline sehr 
bald von sich reden. So ist der 
Mensch: wenn ihm die Liebe zur 
Arbeit von Kind auf anerzogen 
wipd. dann kommt cs zum Aus­
druck, ganz gleich wo der Mensch

Vom Anfang der Erde
Die frühe Erdgeschichte wird meist in reichlich düsteren Tönen be­

schrieben: eine Atmosphäre habe es nicht gegeben, keinerlei Anzeichen 
lebender Materie. Doch heute sind daran etliche Zweifel erlaubt.

Wenn man dem am weitesten 
verbreiteten Standpunkt glauben 
will, dann wurde auf unserem 
ejnst toten Planeten Leben gebo­
ren. das sich dann bis zu seiner 
heutigen Form entwickelte. Doch 
eindeutige Bestätigung ließen 
sich dafür bisher nicht finden. 
Viele Hoffnungen setzte man in 
letzter Zeit in die supertiefe Boh­
rung auf der Kola-Halbinsel. 
Nicht sosehr wegen der techni­
schen Leistung (wir erreichen 
schneller Mars und Venus als ei­
ne-Tiefe von 12 Kilometern), son­
dern wegen der möglichen Er­
kundung der ältesten Erdschich­
ten.

Zunächst nahm man an, daß 
sich der Bohrmeißel nach der 7- 
KHometer-Marke in die ..ur­
sprünglichen". keine Spuren von 
Leben tragenden Schichten frißt'. 
Doch selbst nach der 12-Kllome- 
ter-Marke traf man weiter auf 
Schichten, die entstanden sein 
mußten, als die Erde schon ihre 
eigene Biosphäre hatte. Wo sind 
also die Zeugen für den toten 
Planeten?

Vor 63 Jahren hielt Wernad­
ski -einen Vortrag mit dem Titel 
„Beginn und Unendlichkeit , des 
Lebens". Seine These lautet: Wir 
werden nie in der Erdgeschichte 
Spuren Jener Epoche finden, da 
auf dem Planeten noch kein Le­
ben zu finden war. in welcher 
Form auch immer.

Seitdem sind über sechzig Jah­
re vergangen. Die Geologen fahn­
deten unverdrossen nach diesen 
ersten, ältesten Schichten. Die 
Biologen versuchten sich an ei­
ner künstlichen Synthese leben­
der.Organismen und wollten un­
ter Laborbedingungen die natür­
liche Umwelt dieser unbelebten 
Erde sowie die Bedingungen für 
die, nachfolgende Geburt des Le­
bens auf Ihm wiedererschaffen. 
Es schien, als ob cs nur noch ein 
kleines Stück bis zur Enträtse­
lung sei.

Da erklärte Akademiemitglied 
Boris Sokolow auf dem 27. Inter­

eingesetzt Ist.
Es sind nun 20 Jahre her. seit 

Pauline Mittag ins Krankenhaus 
kam. Sie hat sich inzwischen so 
clngearbeltet. daß weder Ihre 
Kollegen noch die Patienten es 
glauben wollen, Pauline sei frü­
her mal einem anderen Beruf 
nachgegangen

Im Dorfsowjet Ist Pauline Mit­
tag für den Gesundheitsschutz 
und die soziale Einrichtung des 
Dorfes mitverantwortlich. Sie ist 
mit ganzer Seele bei der Sache 
und kann demnach mit reinem 
Gewissen ihren Wählern Rechen­
schaft ablegen.

Julia KÖNIG
Gebiet Nordkasachstan

Meinem Kollegen 
und Kampfesfreund

Am 20. Februar beging mein 
Freund Erich Ohngemach sein 
70. Wiegenfest.

Nach Absolvierung der Mit­
telschule 1934 ging Erich auf 
die Universität in Baku und stu­
dierte Geschichte. Er zeigte aus­
gezeichnete Lernerfolge und 
wurde schon 1938 ins Schau- 
mjan-Instltut für Marxismus-Leni­
nismus .beim ZK der KP Aser- 
baldshahs als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter aufgenommen. Der 
Krieg warf alles über den Hau­
fen. Erich Ohngemach wurde 
wie Tausende Sowjetmenschen 
zur Verteidigung der Heimat ein­
berufen.

Mit vier Medaillen wurde sein 
Kampfweg Im Großen Vaterlän­
dischen Krieg gewürdigt. Zum 
40. Siegestag wurden Ihm die 
diesem Ereignis zur Würdigung 
gestiftete Medaille und der ..Or­
den des Vaterländischen Krie­
ges" 2. Klasse verliehen. Nach 
dem Krieg arbeitete Erich Ohn­
gemach ununterbrochen auf dem 
Gebiet der Volksbildung. Mit 20 
Ehrenurkunden und vielen Dank­
sagungen wurde Erichs pädago­
gische Tätigkeit gewürdigt. Zahl­
reiche Dankbriefe von seinen 
ehemaligen Schülern, die er in 
30 Jahren gelehrt hat, sind eben­
falls eine würdige Anerkennung 
seiner hingebungsvollen Arbeit.

Seit 10 Jahren Ist Erich Ohn­
gemach nun im Ruhestand. Aber 
er gönnt sich auch heute keine 
Ruhe und Ist gesellschaftlich ak­
tiv.

Im Namen vieler seiner Freun­
de und Schüler möchte ich mei­
nem verehrten Freund die besten 
Glückwünsche senden, ihm feste 
Gesundheit und noch viele Jah­
re glücklich im Kreise seiner 
Nächsten wünschen.

David JOST
Gebiet Koktschetaw

nationalen Geologenkongreß im 
vergangenen Sommer in Moskau, 
daß Wernadski allem Anschein 
nach recht gehabt habe mit sei­
ner Behauptung von der geologi­
schen Ewigkeit des Lebens. Was 
hatte die Wissenschaftler zu die­
ser kühnen Äußerung veranlaßt?

Im Licht neuer Angaben
Bisher hatte man angenommen, 

daß der Sauerstoff in feststellba­
ren Mengen, erst vor 570 Millio­
nen Jahren in der Atmosphäre 
unseres Planeten aufgetaucht sei. 
als sich die Grünpflanzen — die­
ser Hauptlieferant atmosphäri­
schen Sauerstoffs — stürmisch zu 
entwickeln begannen. An dieser 
Auffassung werden Jetzt Zweifel 
angemeldet. Forschungen am Le­
ningrader Hydrologischen Insti­
tut belegen, daß der Sauerstoff- 
gehalt des Urplaneten schon bei 
1—5 Prozent gelegen haben 
könnte und nicht bei Tausendstel­
bruchteilen, wie vordem ange­
nommen worden war. Als Quelle 
kam die UV-Strahlung der Son­

ne In Frage, die die Moleküle des 
Wasserdampfes in Wasser- und
Sauerstoffatome zerlegte. Die
leichten WasserstofTatome schweb­
ten in eine Höhe von etwa 400 
Kilometer, wo sie schon keinerlei 
Erdanziehungskraft mehr „fessel­
te", und „flogen" in den Inter­
stellaren Raum.

Wie die Wissenschaftler mei­
nen, kann dieser Prozeß In bedeu­
tend höherem Tempo als vermu­
tet vonstatten gegangen sein: die 
Energie der Sonnenstrahlen Je­
denfalls reichte dafür aus. Doch 
dann müßte unser Planet seine 
ganze Wasserstoffhülle verloren 
haben.

Was also schützte die Erde? 
Der Sauerstoff, dessen Atome die 
UV-Strahlen absorbieren. Das 
hatte einen gebremsten Zerfall 
der Wasserdampfmoleküle zur 
Folge. Offensichtlich muß dieser 
Sauerstoifschlrm die biologi­
sche Evolution der Erde geför­
dert haben. Er aber konnte sich

Für eine gesunde Lebensweise
Vom 1. Februar bis zum 31. Juli 1986 wird in unserem Lande die Aktion 

„Für effektive Arbeit und eine gesunde Lebensweise" durchgeführt. Gestar­
tet von der Unionsgesellschaft für Bekämpfung der Trunksucht und des Al- 
koholismus und dem Joumalistenverband der UdSSR, soll sie der gesam­
ten Tätigkeit auf diesem Gebiet einen neuen Impuls verleihen.

Die „Freundschaft" wird unter der Rubrik „Für eine gesunde Lebens­
weise" Beiträge über sinnvolle Freizeitgestaltung der sowjetischen Men­
schen und nachahmenswerte Formen der kulturellen und massensportlichen 
Arbeit veröffentlichen.

Neue Tradition
Großer Beliebtheit erfreuen 

sich bei den Arbeitern des Kara- 
gandaer Reparaturwerkes für 
Bergbauausrüstungen die Feste 
„Zusammen mit dem Vater, zu­
sammen mit der Mutter", die im 
betriebseigenen Kulturhaus am 
Wochenende veranstaltet wer­
den.

An solchen Tagen organisieren 
die Kulturschaffenden für ihre 
Gäste interessante Treffen mit 
bekannten Künstlern. Sportlern. 
Ärzten. Modeschöpfern und Zu­
schneidern. Während die Erwach­
senen beschäftigt sind. können 
sich die Kleinen die Aufführun­
gen des Puppentheaters „Tere- 
mok" ansehen. Viele Vorstellun­
gen dieses Laienkunstkollektivs 
sehen sich zusammen mit ihren 
Kindern auch die Eltern an.

Auch die anderen Laienkunst- 
kollektive des Kulturhauses betei­
ligen sich an diesen nutzbringen­
den Familienfesten. Besonders 
rege Konzerttätigkeit haben das

Am Wochenende ins Freie
Im Winter stehen die Pionier­

lager in der Regel leer. „Warum 
eigentlich?" fragten sich die 
Werktätigen der Stadt. Seither Ist 
es dort am Wochenende immer 
lebhaft. Ganze Familien verbrin­
gen hier ihre Freizeit inhalts­
reich. Eisangeln, Fußball auf dem 
Schnee und eine lustige Dis­
kothek am Abend bereiten Besu­
chern verschiedenen Alters viel 
neue Kräfte für die kommenden 
Werktage. Gleichzeitig werden 
die Lagergebäude renoviert, wird 
also das Gute mit Nützlichem ver­
eint.

In Interessengemeinschaften
Dle Stadtabtèilung Kultur von 

Schtschutschlnsk ist Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Kulturanstalten des Gebiets 
die materiell-technische Basis der 
Kulturanstalten der Stadt bedeu­
tend bereichert. Den Werktätigen 
stehen heute vier Kulturhäuser 
(eins darunter wurde kurz vor 
der Jahreswende eingeweiht), 17 
Klubs, 50 Bibliotheken, mehrere 
Sporteinrichtungen, darunter das 
Stadion „Lokomotiv“, die Skjrol- 
iertrasse und andere, zur Verfü­
gung.

Im Stadtkulturhaus gibt es heu­
te mehrere Klubs und Interessen­
gemeinschaften, — „Musi k a 1 I- 
sche Begegnungen", „Teerunde 
am Freitag", der Kriegs- und 
Arbeitsveteranen und andere, die 
Hunderte Menschen verschiede­
nen Alters vereinen. Sehr aktiv 
ist die Agitationsbrigade „Die 
Gesellschaft klagt an" Mit seinen 
abwechslungsreichen Konzert­
programmen tritt dieses Kollek­
tiv in Betrieben und Lehranstal-

In einer für geologische Begriffe 
kurzen Zeitspanne — nämlich 
mehreren Dutzend Millionen Jah­
ren — bilden.

Daß unser Planet schon in sei­
nen frühen Entwicklungsstadien 
über relativ viel Sauerstoff ver­
fügt haben muß. wird auch durch 
die moderne Geologie bestätigt. 
So wurden in Präkambrium­
schichten reiche Ablagerungen 
an eisenhaltigen Quarziten, ent­
deckt, die nur beim Vorhanden­
sein von Sauerstoff in der Atmo­
sphäre entstehen konnten.

Wie bekannt, ziehen es die le­
benden Organismen vor. bestimm­
te Isotopen (Abarten chemischer 
Elemente) anzuhäufen und zu as­
similieren, während sie andere 
ablehnen. Darauf stützen sich 
die Methoden zur Bestimmung 
des Vorhandenseins lebender Ma­
terie in den Sedimenten dieser 
oder Jener Epoche. So kann man 
zum Beispiel anhand des Kohlen­
stoffisotops, das von den Organis- 
.■»on akkumuliert wurde und im 
Sedimentgestein erhalten blieb, 
über die biologische Aktivität in 
verschiedenen Entwicklungsstadi­
en der Erde und des Lebens ur­
teilen. Zahlreiche derartige Ana­
lysen wurden angestellt. Aus ih­
nen ergibt sich, daß sowohl in 
den ältesten als auch in den neu­
zeitlichen Gesteinsschichten das 
Verhältnis zwischen organischem 
und anorganischem Kohlenstoff 
annähernd gleich Ist. Daraus 
folgt, daß die Lebensaktivität 
auf der Erde seit alters etwa auf 
dem gleichen Niveau geblieben 
Ist. Da drängt sich ein verblüf­
fender Schluß auf: lebende Stoffe 
wie auch Atmosphäre. Hydro­
sphäre und Lithosphäre sind mög­
licherweise zu ein und derselben 
Zelt entstanden

Urknall oder Evolution?
Die Herkunft des Lebens und 

der Biosphäre auf der Erde reicht 
also mit Ihren Wurzeln weit In 
die kosmologische, vorgeologi­
sche Zelt zurück, als die -Formie­
rung des Planeten einsetzte.

In den letzten Jahren überwie­
gen In der Wissenschaft Vorstel­
lungen über die Entstehung des 

Ensemble für Gesellschaftstänze 
„Semlzwetlk“ und das Orchester 
russischer Volksinstrumente „FJo 
dorowsklje Loshkarl" entfaltet. 
Eben diese beiden Kollektive sorg­
ten am letzten Wochenende für 
lustige Stimmung. In den Pausen 
zwischen einzelnen Darbietungen 
konnten die Eltern sich mit 
Pädagogen, Ärzten. Juristen und 
Trainern über verschiedene Prob­
leme der Erziehung beraten. Die 
Bibliothekarin Olga Chablowa 
machte die Versammelten mit 
Neuerscheinungen im Bereich 
Schule, Familienführung und -cr- 
zlehüng bekannt.

Die Erwachsenen und Kinder 
sind mit dieser mannigfaltigen 
Form der Freizeitgestaltung sehr 
zufrieden, denn das Programm 
ledes Festes wird nach ihren 
Wünschen und Neigungen gestal­
tet.

Irina MAMAJEWA, 
stellvertretende Direktorin 
des Kulturhauses 
Karaganda

„Unsere Familie verbrachte 
das Wochenende schon dreimal 
im Pionierlager .Geolog’“, er­
zählt Heinrich Wagner, Arbeiter 
in der Produktionsvereinigung 
„Aktjubneft". „Was mich be­
trifft, so habe ich es gern, meh­
rere Stunden im Freien zu wan­
dern. Die starken Schneewehen, 
verschneiten Bäume und die kal­
te Stille regen zum Nachdenken 
an. Es freut mich, daß auch mein 
Sohn an den Ausflügen Gefallen 
findet" 

Leo BIRKLE

ten auf. die Laienkünstler fahren 
oft in die Kolchose und Sowcho­
se des Gebiets. In sämtlichen Kul­
tureinrichtungen gibt es Gemein­
schaften für Stricken, Nähen. Ge­
sellschaftstänze. rhythmis ehe 
Gymnastik und andere.

In den Tagen der Arbeit des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
wird in sämtlichen Kulturein­
richtungen der Stadt die ganze 
kulturelle und Erziehungsarbeit 
unter der Devise „Dir Partei un­
ser Schöpfertum" verlaufen. Die 
Laienkunstkollektivc. Ensembles, 
Interessengemeinschaften 
Agitationsbrigaden der 
und Kulturhäuser haben 
reiche und mannigfaltige 
gramme eingeübt. die eine Wi­
derspiegelung der Errungen­
schaften der Stadt In allen Berei­
chen des wirtschaftlichen und 
kulturellen Lebens sind.

Eduard ZEIER

und 
Klubs 

Inhalts- 
Pro-

Gebiet Koktschetaw

Universums als Folge eines, Ur­
knalls. Dies führt zur Vermutung, 
daß die frühen Stadien der Ent­
stehung der Erdrinde und Bio­
sphäre von verhältnismäßig kur­
zer Dauer gewesen sein können. 
Zumal grundlegende Veränderun­
gen in der Molekularstruktur der 
Organismen ausgeblieben zu sein 
scheinen. Lebewesen, deren Spu­
ren in ältesten Gesteinsschichten 
entdeckt werden konnten, wie­
sen eine ebenso bemerkenswert 
komplizierte wie harmonische mo­
lekulare Organisiertheit auf wie 
gegenwärtige Lebensformen, dar­
unter der Mensch.

Wann aber und wie konnten 
die ersten lebenden Zellen ent­
stehen? Denn für eine übliche, 
langsame biochemische Evolution 
bliebe doch viel zu wenig Zelt. 
Das irdische Leben konnte doch 
kaum eher als die Erde vorhan­
den sein?

Aus diesem Labyrinth scheinen 
am ehesten zwei Wege zu führen: 
der erste besagt, daß sich der 
„Schöpfungsakt" nicht auf lan­
gem evolutionärem, sondern auf 
revolutionärem, verhältnismäßig 
schnellem Wege vollzogen hat. 
Wenn die uns allen bekannte Me­
tagalaxis aus einem Koagulat von 
Urmaterie in Sekunden entstan­
den ist, dann könnte doch das Le­
ben auf der Erde in ähnlicher Ei­
le geboren worden sein?

Die zweite Variante ist eine 
evolutionäre. Aber In diesem 
Fall müßten dem vorgeologischen 
Stadium der Entstehung der Erd­
rinde und der Biosphäre zusätz­
liche Zeltreserven zur Verfügung 
gestellt werden, die beträchtlich 
größer wären als die gegenwär­
tig von den Verfechtern des Ur­
knalls. den Kosmologen, zuge­
standen. Um in der Natur sozusa­
gen blind eine unvorstellbar kom­
plizierte Zelle zu konstruieren, 
reichen nicht einmal Hunderte 
Milliarden Jahre: nur dafür, daß 
aus fertigen Zellen die ersten 
mehrzelligen Organismen ent­
standen. benötigte die Evolution 
etwa drei Milliarden Jahre.

Welche der beiden Varianten 
— Urknall oder Evolution — 
entspricht der Wahrheit? Eine 
endgültige Antwort darauf gibt 
es bis Jetzt noch nicht. Dafür 
aber eine weitere Interessante Hy­
pothese: der Instellare Staub 
könnte bei seinem Eintritt in die 
Atmosphäre auf seiner Oberflä­

Im Osfkasachstaner russischen Ge- 
bielsschauspielhaus „Dshambul" fand 
die Erstaufführung des Bühnenstücks 
von W. Tschitschkow „Dieser selt­
same Russe" statt. Im Drama werden 
wichtige Fragen berührt, die die 
heutige Generation der Menschen 
im Kampf für Frieden, für Humanis­
mus und gegen die Kräfte der Reak­
tion bewegen.

Die Aufführung läßt keinen Zu­
schauer im Saal gleichgültig. Die 
Inszenierung wurde vom Chefregis­
seur des Theaters W. Parschcw be­
sorgt, als Bühnenbildner bewährte 
sich N. Sintschenko. In der Auffüh­
rung wirken die Schauspieler G. Tim- 
tschenko, B. Rudenko, L. Feklisfowa, 
V/. Solowjowa und andere mit.

Unser Bild: Eine Szene aus der 
Ausführung.

Foto: Wladislaw Pawlunin

Sie verstehen 
einander gut

Wie könnten Unterricht und 
außerschulische Arbeit vervoll­
kommnet werden? Diese Frage 
bewegt viele Pädagogen. Alexan­
der Hessel. Oberlehrer an der 
Majakowski-Schule im Rayon 
Sharmlnskl, Gebiet Semipalatinsk, 
löst dieses Problem erfolgreich. 
Bereits 30 Jahre -unterrichtet er 
im Fach Deutsche Sprache.

Er fördert die selbständige 
Tätigkeit der Schüler und meint, 
diese und der schöpferische Geist 
der Schüler seien wichtige Kom­
ponenten der Erziehungsarbeit.

Alexander Hessel besitzt ein 
außerordentliches Organisations­
talent. Er kann sich leicht den 
Interessen der Kinder anpassen. 
Die Kinder glauben solchen 
Pädagogen und erfüllen gern 
ihre Aufgaben. Des öfteren kommt 
es unter Ihnen zu einer Art Wett­
bewerb darum, wer die Aufgaben 
schneller und besser erfüllt.

Zahlreiche ehemalige Schüler 
von Alexander Hessel sind in sei­
ne Fußtapfen getreten und unter­
richten heute selbst im Fach 
Deutsch in verschiedenen Schulen 
des Gebiets. Sie alle unterhalten 
enge freundschaftliche Beziehun­
gen zu ihrem Lehrer, treffen sich 
oft. holen sich bei ihm Rat und 
tauschen Erfahrungen aus.

Swetlana TARASSOWA, 
Leiterin des Fremdsprachen­
kabinetts Im Lehrerweiterbil­
dungsinstitut

che Atome und Moleküle In kom­
plizierten Verbindungen ansam­
meln. Sie wären so etwas wie ei­
ne Art kosmischer Samen. ein 
„Vorleben". Träfen sie auf eine 
geeignete Umwelt, könnten sie 

eine ..Vorbiosphäre" schaffen.
Dieses Szenarium könnte mit 

der Zeit vielleicht durchaus den 
Rang einer wissenschaftlichen 
Theorie erlangen. Für die Geolo­
gen aber bleibt der Beginn des 
irdischen Lebens für immer In 
den Schoß der Ewigkeit versenkt. 
Die Hoffnung, daß die Fachleute 
irgendwann einmal die ursprüng­
lichen, toten Schichten ausfindig 
machen, schwindet weiter. Bisher 
können sie solche Gesteine nur 
an Materialproben kosmischer, 
außerirdischer Herkunft untersu­
chen.

Bis dahin sei über die folgen­
den Worte Wernadskis nachge­
dacht:

„Gab es irgendwo und irgend­
wann einen Beginn des Lebens 
und des Lebenden? Oder sollen 
das Leben und das Lebende auf 
solch einer ewigen Grundlage 
des Kosmos stehen, wie sie die 
Materie und die Energie darstel­
len? Ist das Leben und das Le­
bende nur für diese eine Erde 
charakteristisch oder ist das eine 
allgemeine Erscheinungsform des 
Kosmos? Für uns gibt es keine 
wichtigeren Fragen als die des 
Lebensrätsels, jenes ewigen Rät­
sels, das seit Jahrtausenden vor 
der Menschheit steht. Wir wissen 
— und dies wissenschaftlich be­
gründet —. daß der Kosmos ohne 
Materie und ohne Energie nicht 
existieren kann. Sind aber Mate­
rie und Energie — ohne Existenz 
des Lebens — hinreichend für 
die Strukturierung des Kosmos 
jenes Universums, das dem men­
schlichen Verstand zugänglich 
Ist. Die Ideen der Ewigkeit des 
Lebens erlangt in der Wissen­
schaft besondere Bedeutung, well 
in der Geschichte des Denkens 
der Moment eingetreten ist, da 
sie als wichtige und tiefe Grund­
lage eines neuen wissenschaftli­
chen Weltbildes der Zukunft In 
den Vordergrund tritt."

Rudolf BALANDIN,
Geologe

(Aus ,'Sputnik*')

Sozialistische 
Gesetzlichkeit festigen

Wie in den Materialien des Oldoberplenums (1985) des ZK der KPdSU 
betont wurde, wird die Partei auch künftig entschiedene Maßnahmen zur 
weiteren Festigung der Ordnung treffen, um unser Leben von fremden Er­
scheinungen, von beliebigen Anschlägen auf die Interessen der Gesell­
schaft und der Staatsbürger zu säubern und die sozialistische Gesetzlichkeit 
zu festigen. In diesem Zusammenhang wächst die Rolle der Rechtsschutzor- 
gane. Was wird gegenwärtig getan, um die höchste Effektivität der Maßnah­
men zum Schutz der öffentlichen Ordnung, zur Verhütung von Rechtsver­
letzungen und zur Oberwindung verschiedener gesellschaftswidriger Er­
scheinungen, zur Ausmerzung der Kriminalität und ihrer Ursachen zu ge­
währleisten?

Unser Korrespondent Valeri BALESIN bat den Leiter der Verwaltung für 
Inneres des Alma-Afaer Stadtvollzugskomitees O. A. JELEONSKI, diese Fra­
ge zu beantworten.

Die Erfüllung der verantwort­
lichen Aufgaben bei der Festi­
gung der Gesetzlichkeit und 
Rechtsordnung Im Land, für die 
die Organe für Inneres zuständig 
sind, hängt in entscheidendem 
Maß von der ideologischen Über­
zeugtheit, von der politischen 
Reife, von der Organisiertheit 
und Disziplin, von den berufli­
chen und sittlichen Qualitäten 
der Mitarbeiter der Organe für 
Inneres ab. Deshalb wurde auf 
Empfehlung der Partei- und Kom­
somolorganisationen, der Ar- 
beltskollektive eine große Gruppe 
von Kommunisten, Komsomolzen 
und Bestarbeitern der Produktion 
zum Dienst in unsere Organe ge­
schickt. Die ganze ideologische, 
politische und Erziehungsarbeit 
des nach dem Jullplenum (1983) 
des ZK der KPdSU Im System 
der Organe für Innere Angele­
genheiten gegründeten politischen 
Apparats Ist auf die Herausbil­
dung der besten moralischen, be­
ruflichen und staatsbürgerlichen 
Eigenschaften bei den Mitarbei­
tern abgezielt, um Jedes Verbre­
chen zu klären und die Strafe für 
die Schuldigen unvermeidlich zu 
machen.

Diese Wandlungen beziehen 
sich vor allem auf die 
Arbeit der unteren Glie­
derungen, Jener Formationen, die 
täglich unmittelbaren Kontakt 
mit der Bevölkerung pflegen, 
darunter auf die Abschnittsbevoll­
mächtigten. Sie sind im Bilde al­
ler Prozesse, die sich in Ihrem 
Abschnitt abspielen. Der Ab­
schnittsbevollmächtigte soll alle 
Einwohner seines Reviers persön­
lich kennen, und sie sollen ihn 
alle kennen. Er erteilt den Trin­
kern, Radaubrüdern und Rowdys 
die erste Abfuhr und verhütet die 
Verbrechen am Wohnort. Gerade 
darum wurde der Bestand dieser 
Mitarbeiter der Miliz in erster 
Reihe sowohl qualitativ als auch 
quantitativ verstärkt. Es wurde 
die Rechtsstellung des Oberab­
schnittsbevollmächtigten einge­
führt. Das Ist ein Mitarbeiter mit 
reichen Erfahrungen und gedie­
genen F'achkenntnlssen. Unter 
seiner Leitung arbeiten drei bis 
vier Inspektoren, denen er metho­
dische und praktische Hilfe er­
weist. Der Arbeitsplatz des Ab­
schnittsbevollmächtigten befindet 
sich im Stützpunkt für öffentliche 
Ordnung. Dort hält er Sprech­
stunden für die Bürger zur anbe­
raumten Zeit ab, dort trifft er 
sich mit den Mitgliedern des Ra­
tes des Stützpunkts, zu dem Ver­
treter der führenden Parteiorga­
nisation. der Deputiertengruppe, 
der Schulen, der Kameradschafts­
gerichte und der Hausverwaltung 
gehören. Unseren Mitarbeitern 
sind die ehrenamtlichen Revier- 
Inspektoren. Milizhelfer und die 
Inspektion für Angelegenheiten 
der Minderjährigen unterordnet.

Eine besondere Aufmerksam­
keit schenken die Abschnittsbe­
vollmächtigten den Müßiggän­
gern und Trinkern. Laut Statis­
tik werden fast die Hälfte aller 
Verbrechen und vier von Je fünf 
Rowdytaten In betrunkenem Zu­
stand verübt.

Welche Aufgaben hat die Mi­
liz In ihrer Arbeit mit dieser 
Gruppe von Rechtsverletzern? 
Vor allem — allseitige Verstär­
kung der Vorbeugungs- und Über­
wachungstätigkeit. Doch die 
Rechtsverletzungen zu verhüten 
— das Ist heutzutage zu wenig. 
Man muß die Beseitigung ihrer 
Ursachen erzielen. Nehmen wir 
folgendes Beispiel. In der Stadt 
kommen Verbrechen am Vermö­
gen vor. Das läßt sich erklären. 
Für die Trinker und Müßiggänger 
sind Einbrüche in Wohnungen. 
Entwendungen persönlichen und 
sozialistischen Eigentums eine 
Exslstenzquelle. Aber die Rechts'- 
verletzer wohnen doch unter Men­
schen, sind ihnen bekannt, folg­
lich kann man den Anschlägen 
auf persönliches und auf Staatset- 

gentum nur mit Unterstützung 
den Öffentlichkeit eine sichere 

Schranke stellen. Zweitens die 
Aktivierung der Tätigkeit der 
Stützpunkte für Schutz der Öf­
fentlichen Ordnung. die Grün­
dung von Sonderformationen am 
Wohnungsort, die aus Jungen Ein­
wohnern und Rentnern zusam­
mengesetzt werden. Das regelmä­
ßige Einsetzen des Streifendien­
stes im Revier muß gewährlei­
stet werden. Es gilt, die Müßig­
gänger aktiver ausfindig zu ma­
chen, um sie zur gesellschafts­
nützlichen Arbeit heranzuzie­
hen. Diejenigen aber. die sich 
drücken, sollen sich nach dem 
Gesetz verantworten. Das ist der 
Komplex von Maßnahmen, die 
wir durchführen müssen.

In den Materialien des Okto­
berplenums wird hervorgehoben, 
daß man radikal eingreifen soll, 
um die Ordnung weiter zu festi­
gen und unser Leben vor fremd­
artigen Erscheinungen, vor den 
Anschlägen gegen die Interessen 
der Gesellschaft und ihrer Bür­
ger zu schützen. Diese Aufgabe 
wird von den Organen der Ab­
teilung für den Kampf gegen die 
Entwendung von sozialistischem 
Eigentum und gegen Spekulation 
gelöst: Wir bemühen uns, unse­
re Arbeit fortdauernd zu ver­
vollkommnen, die besten Erfah­
rungen des operativen Dienstes 
einzubürgern, moderne technische 
Mittel anzuwenden und die Wech­
selbeziehungen zu den staatlichen 
und wirtschaftlichen Einrichtun­
gen, zu den gesellschaftlichen 
Formationen und zu den breiten 
Massen der Werktätigen zu festi­
gen.

Es ist schlecht, daß die Bedeu­
tung der Buchführung in vielen 
Organisationen unterschätzt wird. 
Man zieht die Oberbuchhalter öf­
ters nicht zu Rate, indem man 
Personen einstellt, die mit Finan­
zen zu tun haben, aber nicht 
gründlich geprüft wurden und un­
zuverlässig sind.

...Den stellvertretenden Direk­
tor der Alma-Ataer Obstkonser­
venfabrik Sustawow hielten seine 
Kollegen lange Zeit für einen be­
scheidenen arbeitsamen Men­
schen. Doch das war eine Maske, 
unter der er Schmarotzertum und 
Raffergeist tarnte. Zusammen 
mit den Lagerleitern Michalni- 
tschidl und Pitlridl stellte er fik­
tive Arbeitsaufträge über angeb­
lich geleistete Bauarbeiten aus 
und eignete sich über 20 000 Ru­
bel staatlicher Mittel an.

In den meisten Fällen sollten 
die Menschen aus der Umgebung 
— Kollegen. Nachbarn, Bekann­
te und Angehörigen — doch über 
die ungesetzlichen Machenschaf­
ten unterrichtet sein. Sie sehen, 
daß ihr Kollege, Freund oder 
Verwandter nicht ehrlich lebt, 
sie vermuten es oder wissen cs 
sogar, daß diese Person sich an 
fremdem Eigentum vergreift, 
und doch erfüllen sie seine Auf­
träge, die äußerlich anständig 
erscheinen könnten, aber in ih­
rem Wesen ziemlich heikel wa­
ren. Solche Menschen entlarven 
helfen — das bedeutet Bürger­
pflicht erfüllen, seinen Beitrag 
für den Schutz des sozialistischen 
Eigentums zu leisten.

Ich möchte nachdrücklich be­
tonen. daß der Schutz des so­
zialistischen Eigentums dann er­
folgreich und effektiv sein wird, 
wenn man die gemeinsame Arbeit 
der staatlichen und Wirtschafts­
organe sowie der gesellschaftli­
chen Organisationen verstärkt 
und die Kontrolle durch ihre 
wahren Herren — die breiten 
Werktätigenmassen — verschärft.
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